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Artikel un: Bücher A GE 'Ihema Türkei-Europa häufen sich se1it ein1gen Jahren Es wird
darüber diskutiert un: verhandelt, ob die Türkei ın die aufgenommen werden soll (mit
den Anschlussfragen: 1st der Islam mıiıt dem »christlichen« [? Europa kompatibel; wird
der demographische Druck nicht 400) denn die Türkei ware dann das bevölkerungs-
reichste Land der sehört die Turkei nicht se1it Je eher Asıen als uropa®); Lıteratur-
preise werden turkischen Autoren verliehen. In dieser Situation mMag ine gründliche nier-
uchung aus der Mitte des 1' Jahrhunderts nicht unbedingt In der Argumentatıon und den
Schlussfolgerungen, ohl aber als nregung hilfreich dazu se1n, selbstkritisc die heutige
Auseinandersetzung hinterfragen. SO abseitig die VOoO spateren aradına Newman
(1801- 1890) ausgearbeitete Abhandlung Die Türken In ihren geschichtlichen Beziehungen ZUT

Christenheit später Europa)‘ scheinen INags, un: veraltet sS1e 1ın mancher Hinsicht
auch ist un überdies marginal 1mM Verhältnis seinem übrigen, weIlt bedeutenderen
Werk S1€e sollte nicht intfach vernachlässigt werden.“ Es ist schon einmal eın Aufsatz
Newmans Studie über die Türken erschienen, der sich jedoch mıt meılner Studie (deren
Vorarbeiten auf das Jahr 1999 zurückgehen) kaum überschneidet: ist mehr wI1ssen-
schaftshistorisch ausgerichtet un: steht Newman nicht kritisch gegenüber.” Der Verfasser,
Johannes obotta (1918- 2007)a Professor un Ministerialrat, Wal als Kirchengeschichtler,
lawist un: Orientalist höchst ausgewlesen für diese Studie, worıin » Newmans orgfalt
und abgewogenes Urteil 1n diesem für ih peripheren Gebiet« bekundet.‘

Die nachfolgende Arbeit soll nicht als wohlfeile Kritik Newman WI werden,
sondern als sachlicher Beltrag ine omplexe Problematik; VO  a’ Newman ausgehend
Teil 1) Abschnitte 1.1-1 Darstellung des Buches un Aufweis seiner Grenzen), werden
die Kreise etwas weıiter AUSSCZOSCH el Darstellung des heutigen Wissensstandes);: ab-
schliefßßend wird gezelgt, wWw1Ie ine weniger VO  — philosophischen und theologischen orgaben
freie Wissenschaft manche TODIeme nüchterner angehen könnte, Was einem fruchtbaren
Dialog führen INnas el 3y Abschnitte 3.1 un: 347)

Das Buch un: seine renzen
a Anlass un: Durchführung der Vorträge Newmans

Der 52-Jährige, acht TE UVO VO  e der anglikanischen ZUT katholischen Kirche überge-
reiene Priester ohn enry Newman csah sich 1853 veranlasst, das Verhältnis der (Je-
schichte der Türken Ekuropa (in der ersten Auflage hie{ß noch: ZUT Christenheit) VOTLT

einem gebildeten uDl1ıkum ZUT Sprache bringen Der Anlass War die sich anbahnende
kriegerische Auseinandersetzung Russlands miıt der » Hohen Pforte« (in der türkischen
Kanzleisprache Bezeichnung der Residenz des Sultans, dann der Regilerung un: besonders
des Auswärtigen Amtes), ın die auch westliche Mächte verwickelt werden ollten FKın OUV;
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welches das zaristische russisch-orthodoxe Imperium In den Vordergrund stellte, War der

fordernde Schutz er orthodoxen Christen 1m Usmanenreich: die andere Triebfeder
Walr se1lt Je der Drang nach dem /ugang Zu Meer. Die sSsmanen wurden ıIn Europa se1it
ihren Vorstöfßfßen über den Balkan bis Ungarn, Ja bis VOTr Wien als christenfeindliche Muslime
wahrgenommen.” Ihr unaufhaltsam scheinender Vorstoss wurde abgebremst, und VOoO
185 un VOT em VO 1 Jahrhundert begann das eic unter dem TUC europäischerMächte zerfallen Frankreich (gegen Nordafrika), England (gegen Agypten), Habsburgund usslan: (gegen den Balkan)

Newman War Vorträge VOT dem » Catholic Institute « ın Liverpool ANSCHANSCHworden, einem Verein für Junge Maänner unter dem Patronat des heiligen Philipp Neri,eben gegründet In der Hoffnung, auf diese Weise Nachwuchs für das Oratorium finden.®
Newman rechtfertigte die Wahl selnes Ihemas mıiıt der » Weltlage, durch welche S1e ‚ dieTürken] uns nahe gebracht un: einem Gegenstande der gesellschaftlichen Unterhaltungemacht werden, über welchen WIFr nothwendig irgend 1ne bestimmte Meinung uns
bilden suchen MUSsen « (168):/ Ihn interessiert aber nicht NUur die erzählte, sondern auch
die »philosophische Geschichte« 157 on 1m (nicht paginierten) Vorwort wehrt sich
Newman dagegen, dass INan selnen Ausführungen praktische Folgerungen entnehmen
wolle » E1in Buch WI1e dieses möchte 1ın dem gegenwäartigen Augenblicke zwecklos erscheinen,
WEeNN nicht den Leser In den anı sich irgendwie eın bestimmtes Urtheil arüber

bilden, Was 1ın Betreff des Orients jetz gerade wünschen un: Was thun sel; aber
eın Diener der Religion INUSS sich ohl höflichst verbitten, dass INan ih ZU Politiker
mache. << Und fügt auch gleich die Begründung bei » DIe Politik entscheidet hre Fragenmeist nach Gründen der Zweckmässigkeit, über welche dem Iheologen 11UT mittelbar und
unter besonderen Umständen mitzureden vergonnt ist (< Bemerkenswert 1st der Eindruck
Newmanss, dass die Machtpolitik schon 1n der Mitte des E Jahrhunderts weni1g genei1gt WAäl,die Stimmen der Kirchen und Religionen In ihre Entscheidungsfindung mıiıt einzubeziehen:
Vor allem gilt das iın Bezug auf die katholische Kirche, » deren Stimme in dieserA se1lt
ünfhundert Jahren VO  > den europäischen Mächten nicht mehr beachtet worden ist. «®

Melrne Newman-Forschungen eTasst doch onnten der Fnde 2008
wurden sehr gefördert De| ZWEe|

KIEDENAUER (Hg.) UC] nach -NIe-
noch nıcht schriftlich vorliegende den. Politische n der iIruhenJangeren Aufenthalten m Internatiıo- Mauptvortrag und die usammentTas- Neuzelt (Theologie und Friedennalen Newman-Studienzentrum n >SUundgd der Diskussion Von mır nıcht Bd 20), Stuttgart 2002, 057130.Liıttlemore OxtTord 1989 und 993 eingesehen werden. Johannes ARTZ, Newman-Lexikon,Lectures the History of the Johannes SOBOTTA, HIN Beltrag Maınz 19 /5, 72f. »Oratorium «Turks In Its Relation Christianity. DY Newmans historischen Bezie- bezeichnet hier dıe VO! Philippthe Author OT LOSS and Gam, Dub- hungen Von Tüurken und rısten, Inin/London 854 (2. Auflage London

er! gegründete Weltpriesterver-
eiımunNd AAS (Hg.) Im Gedaächtnis einIgung, der Newman angehörte.1872 Im 5>ammelband Historical Sket- der Kırche NeUu erwachen. Studien zur Ich zıtlere nach der deutschenches mMıit dem abgeänderten Geschichte des Christentums In Mittel- Übersetzung VOIT] SCHUNDELENItel n theır Relation (O Europe)

NEWMAN Die Türken INn ıhren
und Osteuropa, estgabe für Gapbriel Vvgl. Anm. 1) die das notige Zeitkolorit
ranyı, Koln 2000, 673-712.-Sobotta gibt und das '/erk damit auch alsgeschichtlichen Beziehungen zZUr nat spater dem Newman-UÜber- zeitbedingt auswelst. dıe Fuls-Christenheit. Vier ortrageDie Türken und Europa  Zl  welches das zaristische russisch-orthodoxe Imperium in den Vordergrund stellte, war der  zu fordernde Schutz aller orthodoxen Christen im Osmanenreich; die andere Triebfeder  war seit je der Drang nach dem Zugang zum Meer. Die Osmanen wurden in Europa seit  ihren Vorstößen über den Balkan bis Ungarn, ja bis vor Wien als christenfeindliche Muslime  wahrgenommen.” Ihr unaufhaltsam scheinender Vorstoss wurde abgebremst, und vom  18. und vor allem vom 19. Jahrhundert an begann das Reich unter dem Druck europäischer  Mächte zu zerfallen: Frankreich (gegen Nordafrika), England (gegen Ägypten), Habsburg  und Russland (gegen den Balkan).  Newman war um Vorträge vor dem »Catholic Institute« in Liverpool angegangen  worden, einem Verein für junge Männer unter dem Patronat des heiligen Philipp Neri,  eben gegründet in der Hoffnung, auf diese Weise Nachwuchs für das Oratorium zu finden.®  Newman rechtfertigte die Wahl seines Themas mit der » Weltlage, durch welche sie [die  Türken] uns nahe gebracht und zu einem Gegenstande der gesellschaftlichen Unterhaltung  gemacht werden, über welchen wir nothwendig irgend eine bestimmte Meinung uns zu  bilden suchen müssen« (168).’ Ihn interessiert aber nicht nur die erzählte, sondern auch  die »philosophische Geschichte« (187). Schon im (nicht paginierten) Vorwort wehrt sich  Newman dagegen, dass man seinen Ausführungen praktische Folgerungen entnehmen  wolle: »Ein Buch wie dieses möchte in dem gegenwärtigen Augenblicke zwecklos erscheinen,  wenn es nicht den Leser in den Stand setzt, sich irgendwie ein bestimmtes Urtheil darüber  zu bilden, was in Betreff des Orients jetzt gerade zu wünschen und was zu thun sei; aber  ein Diener der Religion muss es sich wohl höflichst verbitten, dass man ihn zum Politiker  mache.« Und er fügt auch gleich die Begründung bei: » Die Politik entscheidet ihre Fragen  meist nach Gründen der Zweckmässigkeit, über welche dem Theologen nur mittelbar und  unter besonderen Umständen mitzureden vergönnt ist.« Bemerkenswert ist der Eindruck  Newmans, dass die Machtpolitik schon in der Mitte des 19. Jahrhunderts wenig geneigt war,  die Stimmen der Kirchen und Religionen in ihre Entscheidungsfindung mit einzubeziehen:  Vor allem gilt das in Bezug auf die katholische Kirche, »deren Stimme in dieser Sache seit  fünfhundert Jahren von den europäischen Mächten nicht mehr beachtet worden ist.«®  * Meine Newman-Forschungen  befasst; doch konnten der Ende 2008  wurden sehr gefördert bei zwei  RIEDENAUER (Hg.), Suche nach Frie-  noch nicht schriftlich vorliegende  den. Politische Ethik in der frühen  längeren Aufenthalten im Internatio-  Hauptvortrag und die Zusammenfas-  Neuzeit II (Theologie und Frieden  nalen Newman-Studienzentrum in  Ssung der Diskussion von mir nicht  Bd. 20), Stuttgart 2002, 105-130.  Littlemore Oxford (1989 und 1993).  eingesehen werden.  6 Johannes ARTZ, Newman-Lexikon,  1 Lectures on the History of the  3 Johannes SOBOTTA, Ein Beitrag  Mainz 1975, 172f. — »Oratorium «  Turks in its Relation to Christianity. By  J.H. Newmans zu historischen Bezie-  bezeichnet hier die vom hl. Philipp  the Author of Loss and Gain, Dub-  hungen von Türken und Christen, in:  lin/London 1854 (2. Auflage London  Neri gegründete Weltpriesterver-  Reimund HAAS (Hg.), /m Gedächtnis  einigung, der Newman angehörte.  1872 im Sammelband Historical Sket-  der Kirche neu erwachen. Studien zur  7 Ich zitiere nach der deutschen  ches I, 1-237 mit dem abgeänderten  Geschichte des Christentums in Mittel-  Übersetzung von G. SCHÜNDELEN  Titel in their Relation to Europe). —  J.H. NEWMAN, Die Türken in ihren  und Osteuropa, Festgabe für Gabriel  (vgl. Anm. 1), die das nötige Zeitkolorit  Adriänyi, Köln 2000, 673-712.-Sobotta  gibt und das Werk damit auch als  geschichtlichen Beziehungen zur  hat später dem Newman-Über-  zeitbedingt ausweist. Um die Fuß-  Christenheit. Vier Vorträge ... Aus  setzer ein Buch gewidmet: Gerhard  noten zu entlasten, folgt die Seiten-  dem Englischen von Gerhard SCHÜN-  Schündelen (1808-1876). Übersetzer  zahl (in Klammern) direkt im Text.  DELEN, Köln 1854. — Newman war  von Werken John Henry Newmans in  8 Über das Wesen des Politischen  in Großbritannien als Verfasser des  Deutschland. Ein Beitrag zur Newman  hat sich Julien FREUND in seiner  autobiographischen Romans Loss and  Rezeption, Leutesdorf/Rhein 2004.  umfangreichen Habilitationsschrift  Gain bekannt, Schündelen stellte den  4 Günter BIEMER im Nachruf auf  L’Essence du politique, Paris 2004  Verfasser aber mit allen Funktionen  J. Sobotta in einem Rundschreiben  (1 Auflage 1965, 2. Aufl. 1978,  vor: Dr.theol., Superior des Oratori-  an die Mitglieder der Newman-Gesell-  3. Aufl. 1986) Gedanken gemacht.  Uums zu Birmingham und Rector der  schaft.  katholischen Universität zu Dublin.  Den Weg dazu hat er geschildert in:  5 Vgl.ein früheres Zeugnis: Mariano  Was meinem Leben Richtung gab.  2 _ So hat sich die Internationale  DELGADO, »Man muss die Türken  Bekannte Persönlichkeiten berichten  Deutsche Newman Gesellschaft an  lieben«. Zum Pazifismus des Huma-  über entscheidende Erfahrungen,  ihrer Jahrestagung 2007 mit dem  Thema »Newman und der Islam«  nisten Juan Luis Vives (1492-1540),  Freiburg i. Br. 1982, 48-56.  in: Norbert BRIESKOM / MarkusAUus seizer eIn Buch gewidme Gerhard en entlasten, olg die Selten-dem Englischen VOT Gerhard HUN- Schündelen 18606 -1676, UÜbersetzer zahl (In Klammern) direkt mM ext

% Koln 1854. Newman WAarTr Von Werken ohn Henry Newmans In Uber das Wesen des PolltischenIn Grofßbritannien als Verfasser des Deutschland. EIN Beltrag ZUTr Newman hat sich Julien -REUND n selnerautobiographischen Romans LOSS and Rezeption, Leutesdorf/Rhein 2004. umfTangreichen Habilitationsschriftaln Dekannt, Schündelen stellte den Gunter BIEMER Im Nachrutf auf L’Essence du politique, Parıs 2004Verfasser aber mit allen Funktionen Oobotta In einem Rundschreiben (1. Auflage 1965, 2. Aufl. 1978,VOr: Dr. theol. perlor des Oratori- die Mitglieder der Newman-Gesell- 3. Aufl. 1986) edanken ‚emacht.UM:  —n Birmingham Uund Rector der schaft
Katholischen UYniversität Dublin.
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ema » Newman und der Islam «
nısten Juan |_UIS Vives (1492-1540), reiburg Rr 1982, 48-56.
In Norbert BRIESKOM / Markus
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Newman machte sich 1m Juni 1853 die Ausarbeitung der ortrage. Am September
erklärte die Pforte Russland den rleg, sich selnen Zumutungen entgegenzustellen. Vom
jOktober 1e Newman OC für (0Y@) seine Vorträge ın Liverpool sS1€e
unterdessen brandaktue geworden. Er gliederte se1ın 'Ihema 1ın sechs ortrage, wobei
den fünften und sechsten 390888[ vor{rug. Das dauerte dann allerdings drei Stunden, VOT

einem breiten Publikum (offenbar nıicht L11UT die Jungen Manner des Instıtuts da):“
Der rim  jeg sollte drei re dauern, Frankreich trat auf die Seite Russlands, ÖOsterreich
band die Kräfte der UOsmanen, die Pıemontesen tIraten In den rleg eın miıt der erklärten
Absicht, sich europäisch »profilieren « un: iın der Tat. die Kriegsbeteiligung WalLl ein

grofßer chritt 1mM Hinblick auf ine inigung Italiens.
Für den TÜ gab Newman den Vorträgen 1ne leicht andere Gliederung; jedenfalls

ist 1m Buch VO  . vier Vortragen die Rede, VO  e denen die ersten drei Je wel Unterkapitel
aufweisen, der vlerte ihrer drei; beim » fünften un: sechsten Vortrag« ur sich
Kapitel 1 un gehandelt en en Seitenzahlen der gedruckten ortrage nach
schliefsen, mussen die ortrage zwischen Z und tunden gedauert aben, die me1ılsten
wel tunden herum, unter Benutzung bestenfalls einer stark vereinfachten Landkarte, die

dann auch dem Buch beigegeben hat, vermutlich ohne welteres Bild- oder Kartenmaterial.
Wır VOIN der Bilderflut übersättigten Menschen, aber auch wissenschaftlich sorgfältig
aufbereitete farbige thematische Atlanten!® gewohnten Leser können LLUTL staunen über die
Fassungskraft Junger und anderer) EeCuUute; die mehrstündigen, umsichtig formulierten un:
eistig w1e sprachlich anspruchsvollen Vortragen folgen konnten.

Newman nennt selne ortrage einmal » Me1ln Geschwätz«, eın andermal » meln Upus
magnum «”,el ale ohl ironisch gemeint. S1ie mussen eın großes Echo hervorgerufen
aben; schon 1m gleichen Jahr wurden S1€ VO bewährten Newman-UÜbersetzer Pfarrer
Gerhard Schündelen auf Deutsch herausgegeben. gnaz VO  — öllinger (1799-1890), der
spater dem tkatholizismus den Weg ebnen sollte ne ihm überzutreten), chrieb
Newman in uli 1854 aus München (auf Englisch) aufgrund der Lektüre des Originals:
»Ich habe mıt grösstem Interesse un Vergnugen ihre Vorträge über die Türken gelesen,
1n steter Bewunderung VOT der Vielseitigkeit Ihres (Jenles un: der Richtigkeit rer his-
torischen 1C. bitte, lassen S1e uns bald ine weıltere Frucht aus den reichen Vorraten Ihres
(Gjeistes zukommen. %e

J  Qa l etters Diaries XV, 476 YUC, irlgeee Val Aymeriıc Chauprade: viele andere uTfgaben trugen New-
In Frankreich wettelfern diıe Geopolitique de Ia Turquie, NDossier 897218 eine dreiwöchige Erkrankung

A, Parıs 2006. aIn LE& 49 ( Dez 853erleger und Autoren aut diesem
Gebiet' dıe »geopolitischen « Atlanten, 1L& XV, A ebd., XVI, KER, ewman wıe Anm. 14),
der »Tur politische Geschichte«; sIe L& XVI, DA A403, GILLEY, 2wMmMan (wie Anm. 14),
sind thematisch »Atlas der Grossrel- uhammed eligion ach ihrer 276 » TurkeYy MUST YJO « (aus einem

re Newmans), eIıne ziemlich brisan-che« VOT! Babylon DIS Zzur Sowjetunt- nneren Entwickelung und Ihrem
0) der Qroö>SsSEeN » Völkerwanderun- Einflusse auf das en der Volker. Aussage Newmans, denn England
gen«) oder geographisch gegliedert Fine historische Betrachtung VOT] hatte Jar kein Interesse daran, dass
(»der Voölker des Orients«, »der Voölker JOH. JOS DOÖLLINGER, ordent- Russland Urc seiınen Orstoss dıe
Zentraleuropas«, Mittel- und Ichem Professor der Theologie der handelspolitischen Verbindungswege
Balkan-Europa«, »des mittleren Ludwig-Maximilians-Universitat, der Engländer Kappen und dıe OSMMMa-

Orients und der arabischen Welt«, Regensburg 838. nischen Lander als Hauptabnehmer
Ian KER, John ewman. der englischen Industrieprodukte»der Mittelmeerwelt« USW. ) e yOT,

E Decouverte, Fdlıtions Complexe, Biography, Oxford New York 1990, vereinnahmen Kkönnte. Vgl. Günther
Bouqulns SsIEe sind unschätzbare 403. erıdan GILLEY, ewman Russische Geschichte. Von
Arbeitsinstrumente geworden. Zur and hIs Age, | ondon 1990, 270T. hnebt den ntfangen DIS ZUT Gegenwart,
»Geopoliltik « Untel Abschnitt den rhetorischen, apokalyptisch- Stuttgart erweilterte Auflage 990
Für em. ves LACOSTE, beschwöoörenden ChWUunNGg hervor, (Kroners Taschenausgabe 244),
Geopolitique de Ia Mediterrane, Parıis mMit dem Newman die Türken damont- 501-50/ Der Krimkrieg), hier 503.

siert. DieAl der Vorträge,2006, Des. 27/1-254 (La Turquie);
SOWIE: evue Francalse de Geopoliti- Reisen nach rland dazwischen und
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Döllinger War befugt seinem Urteil, hatte sich doch selbst mıt dem Ihema befasst,

WI1IE der Übersetzer des Newmanschen erkes In selner Nachschrift bemerkt, un ‚War
noch >> Vieles tiefer, als Newman sich vorgesetzt hatte«.! lan Ker, der hervorragendeKenner VO  $ Leben un Werk Newmans, nenn die Schrift jedoch »eher unıinteressante
Vorträge«, höchst einseltig In der Verteilung der Werturteile und mıt L1UTr wen1g bemerkens-
werten Gedanken ** Wir werden sehen, dass sich trotzdem n ‚9 das Buch sCHNAUCIKanzusehen.

1l. Ziel un Gliederung der Vorträge Newmans

Bel der Darstellung der Problematik INg Newman also nicht primar darum, politische
Fragen erortern, sondern die Aktualität geschichtlich un: geschichts-philosophischvertiefen. Dabei stand innerlich nicht auf der NSeite Englands und Frankreichs, sondern
meınte, INan sollte usslan immerhin ıne christliche Macht gegenüber dem isla-
mischen Osmanenreich gewähren lassen.?” Newman beschreibt die »türkische Geschichte
vorerst L1UT 1n ihrer ausseren Erscheinung« (100 dann aber unterstreicht » Wir mussten
über Personen un: Ereignisse ıIn der Geschichte nicht ach der aussern Erscheinung,sondern nach ihrer inneren Bedeutung urtheilen « un: »nicht OSS die Wanderungen der
Türken und ihre glücklichen Waftenthaten mıt Theilname verfolgen «, sondern S1E auch »» In
ihrem sittlichen erthe betrachten« 108) Letztlich geht » eine innere Geschichte«

» philosophische Betrachtung« der Ere1gnisse, die » wohlgewürdigter Gegenstandfür wissenschaftliche Untersuchungen und gelehrte Vorträge « werden können: denn geradeIn seinem Untersuchungsgebiet ler pricht VOIN » Sarazenen « kann INan feststellen,
dass »ihre Streitigkeiten oft iıne geistige Grundlage hatten un: aus ihrer eligion hervor-
gingen « 157 ıne geschichtsphilosophische Betrachtung wird allerdings 3R08lı allgemeineRegeln « aufstellen, VON denen allerdings Ausnahmen geben kann, die erklären unl
vielleicht nicht immer möglich 1St « 190 Methodisch emerkt e 9 dass In der Geschichte
oft gelte » Beweisen heisst beschreiben« 221 Was ih nicht hindert, immer wieder
unterstreichen, dass die Ereignisse » elner philosophischen Betrachtung unterwerfen«
ll 222 Er geht bei selinem Ihema ausführlich auf die Geschichte eIN, die Gegenwartbesser verstehen und für die Zukunft einige Leitlinien aufzeigen können ohne
» politischer Prophet« se1ın wollen (168

Soweit ZUrTF Zielsetzung. Wie hat Newman S1€e durchgeführt? Er gab seinen Vorträgeniıne klare Gliederung und tutzte sich sorgfältig auf » Materialien, WI1Ie S1€e In einer massig
ausgestatteten Bibliothek sich iiınden «, die dann »einheitlich zusammengestellt « hat
Er bleibt bescheiden un: fügt bei » Altbekannte Thatsachen hat der Verfasser| 11UTLE
In eigenthümlicher Weise gruppleren versucht, un darf ohl olfen, dass seline
mangelhafte Bekanntschaft mıt Geschichtswerken un: Reisebeschreibungen, SOWI1e das
Ungenügende, Was überall da, sich un Beurtheilung Jebendiger Zustände handelt,
der aus Büchern allein geschöpften Kenntniss anklebt, ih doch nicht Z oberflächlichen
Allgemeinheiten verleitet haben werde. <<

Was mıt der » massıg ausgestatteten Bibliothek« auf sich hat, wird der Besucher VO  -
Newmans immer noch bestehenden Bibliothek 1mM Oratorium VO  &D} Birmingham als CNS-lisches Understatement halten mussen, und die Quellenangaben In den Fussnoten se
sSsummarisch, oft IM mıit Verfassername, selten mıt Titel und Sal n1e mıt Seitenza zeigenine grofße Belesenheit: hat mehr als Vlerz1g Bücher und Aufsätze zıtiert Newman stutzt
sich In seiner Abhandlung mehrfach auf das groißse Werk HMistory of the Decline and Fall ofthe Roman Embire (6 Bände 1774-1781) VOIN Edward Gibbon (1737-1794). twa 15 % darin
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behandeln den Islam 1862- 63 kam ine deutsche UÜbersetzung des Gesamt-Werkes heraus.
Der Islam- Teil daraus wurde 2003 gesondert ediert.'®

[)ass ihm aber das Wiıssen eines Fachgelehrten in diesem Bereich abgeht, hat damit
([UuB; dass solche damals noch aum gab die universitaren Fächer Islamologie oder

Turkologie” ex1istlierten noch nicht, die entscheidenden Quellen och nicht erforscht.
Wohl aber blühte ine umfassende »Orientalistik«, enährt auch VO  } philologischem
Interesse orientalischer Literatur. Es hat wen1g Sinn, den Newmanschen Gedankengang
nachzuzeichnen; stimmt einfach mı1t dem überein, Was 1mM Ö un: Anfang des ahr-
hunderts ber das Ihema gedacht un geschrieben wurde. Diesen » Wissensstand« hat eın
Fachmann zusammengefasst:

»a Der Westen sah 1m osmanischen Reich eın militärisches Reich, türkisch, asiatisch und
barbarisch, fanatisch muslimisch, das zivilisierte und christliche Völkerschaften kuropas
unter selinem Joch hielt, die L1L1UT ach einem strebten: nach der Zerstörung des Reiches und
ihrer Befreiung VO türkischen och

IIIie eingeborenen christlichen un: nicht-türkischen muslimischen Völkerschaften
sahen im Reich einen rein türkischen Herrschaftsstaat, das hauptsächlichste Hindernis
TE Verwirklichung ihrer nationalen Bestrebungen, wobei die Griechen zusätzlich nach
einem Ersatz des türkischen Staates BENe einen griechischen strebten, der deng
osmanischen Herrschaftsbereich decken sollte

IDie muslimische türkische Bevölkerung schliesslich betrachtete das Reich als 1ne
eın türkische Konstruktion, i1ne Schöpfung des türkischen Geniles, die den zerstörerischen
Tendenzen der christlichen un nicht-türkischen muslimischen Völkerschaften unter-

worfen WAäl. %e
|ese allgemein verbreiteten Vorstellungen, die auch Newman teilte, leiden darunter, dass

S1€e nıicht wahrhaben wollen, dass das Osmanische Reich eın Vielvölker- un: Vielreligionen-
Staat WAal;, in dem alle Glieder eın beträchtliches Mass Freiheit un: OS Aufstiegs-
möglichkeiten besafsen, wenngleich natürlich nicht 1mM Sinn un Geist der viel später
aufgestellten allgemeinen Menschenrechte un: einer modernen Demokratie, VO  - der

übrigens auch mehrere Varlanten gibt
DIe Weite des Ausgriffs ın der Newman’ schen Darstellung zeıgt sich 1m nhalts-

verzeichnis:

Vortrag: er Türken Stammland
DiIie Völkerstämme des Nordens
Die Tartaren

Vortrag: Erstes Auftreten der Türken
Tartaren un!: Turken
Türken un: Sarazenen

Vortrag: IDıe Eroberungen der Türken
Türken un Christen
Der aps un: die Türken

Vortrag: Aussichten der Türken
Barbarei un Civilisation
Vergangenheit un Gegenwart der ()smanen
DiIie Zukunft der (Osmanen
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on die Terminologie (durchaus zeitgerecht) macht ühe Miıt » lartaren « (eigentlich» Lataren « aber die Vermischung miıt dem vorchristlichen Höllenschlund JTartarus hat
ZUT Verstärkung des Vorurteils beigetragen!) sind eigentlich die ongolen geme1lnt, mıt
Sarazenen die Araber. DIe überaus reiche christliche und die nicht-türkische zumeıst
arabische und iranische muslimische Praäsenz 1mM Riesenreich der sSsmanen wird Zuwen1geullıc Was auch damit tun hat, dass das türkische Millet- (Religionsgemeinschafts-)System die Christen auf Wwel Millet das griechische und das armenische) reduziert hat,denen die übrigen Christen (Syrer, Kopten, Katholiken) willkürlich zugeordnet wurden.
Die Vielfalt der Turkvölker, Sal der ongolen und Tungusen, konnte Newman noch nicht
näher kennen.

Dem Werk ist iıne knappe Übersichtskarte »der Tartarenzüge VON Norden nach üden«
SOWIeE 1ne ausführliche Zeittafel beigefügt, die zunächst die »} Haupt-Epochen der türkischen
Geschichte« (übrigens recht detailliert) und sodann die » Haupt-Personen und Hr-
CISNISSE « chronologisch zusammenTfasst, angefangen VO  e vorchristlichen Jahrhunderten
(Homer bis ZUrTr aCc bei Lepanto 571. DIie früh abgebrochene Zeittafel könnte
trugen, denn Newman bringt recht häufig Reisebeschreibungen aus dem 15 und 19. Jahr-hundert, die die Kontinuität VON Volkscharakter, Sitten un Bräuchen SOWIEe militärischen
und politischen Strukturen aufzeigen sollen

Ob auch das lateinische Motto, das selnem Buch voranstellt, etwas Von seliner rund-
überzeugung widerspiegelt? Es lautet: Auferte gentem perfidam, Credentium de finibus,

u1NlUus un1ıcum vV1ıle 1105 Pastor also Vertreibt die treulosen Völker VO  -
den rTeNzen der Gläubigen, damit uns alle e1n Hırte In einem Schafstall leite Die Muslime
werden also treulos, INan könnte auch SCn ungläubig, genannt, un: geht darum, das
gläubige Abendland unter dem Papst ungestoört en lassen.

1 Kommentar ZUu ext und seinen Grenzen

Man stellt 1m orgehen Newmans bei der Beurteilung der Türken 1m Lauf ihrer (1e-
schichte 1ne entschiedene Verteilung VOoONn 16 un Schatten fest: UneingeschränktesLicht fällt auf das Papsttum, dem den größten Ruhm zuspricht In der Verteidigung des
Abendlandes die Usmanen; eın leicht abgeschwächtes Licht aufdie christlichen
Mächte des Mittelalters un der NEUETEN Zeit, ein1ge Lichtschimmer auch aufongolen,JTürken un Araber, aber insgesamt leben diese ın finsterster religiöser un kultureller
Dunkelheit » Hunnen, Türken, ongolen sS1e alle liegen bis Jetzt noch In der tiefsten
Nacht« 35)

Positiv hervorzuheben 1st 1m Unternehmen Newmans der Versuch, aus einer unüber-
sichtlichen VO  e Fakten ein1ge wesentliche Züge hervorzuheben und die Ereignisseeinprägsamer machen. Weiterhin grei der Autor historisch weIlt zurück, nämlich
den Anfängen der urkvölker, VOoN denen die Türken der Türkei 11UTr einen Teil, wenn auch
den wichtigsten geschlossenen Teil, ausmachen. Er beschränkt sich allerdings darauf, die

Neuausgabe: Faward GIBBON, eiınhar: SCHULZE 5 321-363], aut die Turkeli (Türkisch ıst eIn 1GVerfall und Untergang des romiıschen Frankfurt aln 2003; der Liıtera- der Turksprachen, Turke!l: Anatollen,Imperiums. BIs ZuU Fnde des eiches turanhang zeigt, dass 111a siıch auch Kleinasien). Diese prachen Ulalem Westen. Übersetzt VOIT) Miıchael heute noch ausgiebig mMuit Fdward Kulturen erstrecken sıch VOIl] derWALTER und Walter PMANN, Gibbon eTfasst. Türkei Uber Jganz Zentralasien IS nachEintührung VOT) ılTrıel NIPPEL, Wır sprechen In UuUNserer Studie dem heutigen Ina; vgl. ausführlichande, Munchen 2003; DERS., Der dem heute ublıchen wWIissenschafttlı- unten AbschnittSIeg des Istam Übersetzt VOoO'T] Johann chen ebrauc Tolgend VOTlT] Turkvaol- Dimutri IS. EmpireSPORSCHL aus der Erstubersetzung kern und Turksprachen, gebrauchenIm !] mMit eınem ESSsal VOTrT)
ottoman, arıs 1955 5T.; korrigierte

aber UrKISC! el engerem Auflage 994.
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Einheit der verschiedenen Stämme AdUS$ der Gemeinsamkeit VO  - » Wohnort und Klima« ab-
zuleiten; ethnologische, anthropologische un linguistische Kriterien treten nıicht In seın
Gesichtsfeld So bleibt nıicht jel übrig, als auf das Hauptmerkmal, die Reiternomaden,
un die damit verbundenen Krilegszuge hinzuweisen; die geistige un: materielle
Kultur bleibt unberücksichtigt. Er vermerkt ‚WaT den Unterschie zwischen nomadisch
un sesshaft, un dass letztere Gruppen naturgemäls eine weniger üchtige Kultur her-
vorgebracht en Er unterschlägt auch nicht posıtive Charaktereigenschaften: » Ireu
un wahrhaft, erecht un gastfreundlich se1n, gemäss dem Standpunkt, VO  . dem
AdUus sS1e die Dinge betrachten, das gehört, I1US$5 11a gestehen, dem eigenthümlichen
Naturgepräge, welches die Geschichte bis auf NseTre eıt era den Scythen, Tartaren un
Türken beilegt« (30) Entscheiden: ist die Bemerkung: » gemass dem Standpunkt, VO  =

dem aus s1e die Dinge betrachten« gemä der Art un Weise, WI1e s1e Dinge un
Werte wahrnehmen un S1Ee beurteilen. Nur hat Newman dieses sich richtige Prinzip
nicht durchgehalten un ist tändig ın selne eurozentrische un unkritisch-christliche
Interpretation zurückgefallen.

amı sind WITFr bei den Schattenseiten der Newmanschen Darstellung. S1e aben, w1e
gesagtl, zunächst mıt einem (von heute AdUsSs gesehen beschränkten und schon einselt1g
vorgepragten Wissensstand tun, dessentwegen INa  z ihm keinen Vorwurf machen kann.
S1e en aber auch mıt einer dem Christentum (zeitgebunden un: streckenweise, bis
7AB Vatikanischen Konzil) anhaftenden Denkweise tun, deren Lauterkeit hier übrigens
nicht bestritten werden soll

Der siam wird VOINN Newman » Muhammeds alscher Glaube« genannt ( 74) ist » eın
Betrug, der den Namen eligion tragt« (90) ist »der Affe des Christentums« 213 Aber
auch das nestorianische Christentum wird als » nestorianische Irrlehre« gekennzeichnet 36)
DIie Türken, ursprünglich » Nomaden und Heiden« 56) wurden immerhin 1mM Kontakt
mıt den zivilisierteren » Sarazenen « (Araber In gewilsser Weilise »CIZOHEN « (61) Während
sich die » Llartaren « Urc »} die eichte Erregbarkeit un: Ungestüum bei Salız gewöhnlichen
Anlässen« auszeichnen ( 74) hat der siam die »tartarische Natur veredelt«: » Er hat ihrer
ampflust i1ne bestimmte Richtung, ihrer Politik eine Grundlage, ihrem Verhalten
einander eın einigendes Band egeben. Er hat S1e unter eın Gefühl VO  z Verantwortlichkeit
gestellt, hat S1€E 1ın ıne feste Form9Ordnung un Gesetz gelehrt un: Beständig-
keit gewöhnt« (76) Aber dann werden die Türken wieder »unter den Geschlechtern der
Erde der STOSSC Antichrist« genannt; » nachhaltige tartarische ucC vereinigt sich mıiıt
dem Fanatısmus der Sarazenen« 109 Wenn dann auch posiıtıve Eigenschaften hervor-
e  TG schränkt gleich wieder eın » alle en un: Vorzüge, WI1e immer s1e beschaffen
se1ın möOÖgen, machen s1e doch L1UT viel gefährlicheren Feinden des auDens un!: der
Civilisation « 115

Miıt diesen /itaten INAS se1ln Bewenden en Umso lichtvoller wird der Widerstand
des Papsttums UTE alle Jahrhunderte gezeichnet, und auch die Kreuzzuüge. Diese
elen leider nicht wirkungsvoll aus, WI1e S1€E edachtN, weil erstens die Türken » eın
fanatisches Volk« (141) un sich darum /AbBE Wehr CIZIeN. un: weil sich leider die
Christen auch nicht iImmer christlich benahmen: aber » 65 jeg' iın der Natur der aCHEe;
dass un sich aus Sünde gebiert«. Immerhin hat selbst der aps die Übergriffe auf dem

Vgl. dazu melne rbeıten uber KER, e2wman wıe NM. 14)
Prinz Max VOT) Sachsen, insbesondere findet diesen Vortrag noch den
Band 1990) 8-13' und an »Interessantesten « n dem SONS’ »eher
1996 33-10! Uund die dort verzeich- unınteressanten« Buch, gibt aber
nete Literatur, reiburg chweIlz Kenin Urtell arüber ab sondern

resumıtert ihn 1Ur kurz.
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Kreuzzug mıt der Eroberung un: Zerstörung Konstantinopels 1204 verurteilt. Vor em
WarLr damit ıne Rückführung der Griechen ZUET katholischen Kirche wieder iın weılte Ferne
gerückt: » Denn War schon unter den gewöhnlichen Umständen schwer, die Griechen auf
den rechten Weg führen, wurde das durch die Beleidigung, die ihnen 1U  e widerfahren
WAal, einer doppelt schwierigen Aufgabe gemacht, wiewohl das Unrecht zuerst VON ihnen
dUS  Cn 145)

Newman bezieht sich 1er auf den Tatbestand, dass der Eroberung Konstantinopels ein
Pogrom der Byzantiner die als Kaufleute niedergelassenen Lateiner vOrausgegangen
Wal; meılnt ohl den Aufstand der Byzantiner VO pri 1182. Newman verharmlost
die brisante politisch-wirtschaftliche Sıituation, WCNN das Problem auf ıne zeitliche
Priorität der Untaten reduziert un: diese Kaufleute mıt den englischen Kaufleuten VCI-
gleicht, die »Jetzt In en tädten des Festlandes ihre Niederlassungen haben« 144Er nımmt die Lateiner seltsam In Schutz, Wenn teststellt, dass für S1Ee »IN der Ihat
gleichbedeutend lerschien], ob die Türken oder die Griechen In Constantinopel herrschten:diese Gleichgültigkeit der eren wurde gerechtfertigt uUurc die Erklärung der Griechen,
S1€e wollten lieber den TIurban In Constantinopel sehen, als die Tiara« 144 Wır können
hier nicht näher auf die Kreuzzüge eingehen; och 1910 wehrt sich Pius heftig dagegen,dass »Jene heiligen Unternehmungen, die 508 Kreuzzüge, gleichsam als aubzüge dar-
gestellt werden« (im Verurteilungsschreiben Prinz Max VO  — Sachsen » E x VO
26 Dezember 19010).

Die Geschichte wird VO  ; Newman als gewaltiger Geisteskampf gesehen; doch gehtdarin wird INan einwenden mussen oft viel banaler Erringung, Erhaltung und
Verteilung VO  = politischer, wirtschaftlicher un demographischer aCc. WOZU alle Motive,
auch die religiösen, immer wieder ZUDPaASS kommen.

1 Geschichtsphilosophische Ansätze

Der rasche Übergang Von der historiographischen Erzählung ZUEE geschichtsphilosophischenReflexion zeıgt sich, ach mancherlei Bemerkungen ıIn den vorangehenden Vorträgen, 1m
Vortrag LV/ » Barbarei un: Zivilisation «.“  0 Hıier geht Newman VO Vordersatz dUus,nach das I Schicksal« eines Staates mıt seliner » Natur« einen Zusammenhang en musse
170) SOWIE VO Vordersatz, der Staat sSEe1 » eline Gesellschaft«, also » elne Gesammtheit
VOoONn Individuen, die HLE die Iheilnahme irgend einem gemeiınsamen Besitze
Einem Ganzen verbunden SiNd«, sodass, WenNnn dieses Besitztum verloren gehe, der Staat sich
auflöse. Leider definiert Newman nicht, Was diese Teilnahme gemeinsamem Besitztum
sel Heute würde INa  e als Mindestbeschreibung die Elemente Territorium (mit Grenzen),olk die darauf ebende Bevölkerung) und die politische Struktur, a. W. die egelungder Souveränität un: die Definition der zustehenden Rechte eNnNnen.

Newman fährt 1U  S welıter mıt der entscheidenden Distinktion: » DIe Staaten können
WITr 1U  z ferner Hallz allgemein ın barbarische und Civilisierte eintheilen: ihr Gemeingutoder en i1st eın LEtwas, das entweder I11UTL In Kraft der Einbildung (imagination), oder als
Gegenstand der sinnlichen Wahrnehmung SENSE) Bestand hat (von idealem oder realem
erthe die Beifügung des Übersetzers Schündelen!); vergiftet eng. bane: könnte
auch heissen: verflucht, . B.) und zerstort wird asselbe entweder VonNn USsen oder VoNn
INNEN«. Und dann, zusammenfassend: » Barbarische Staaten en In einer gemeinsamenEinbildung un werden VoN Ussen her zerstort, indess die civilisierten Mr etwas sinnlich
Wahrnehmbares zusammengehalten 1ve In SOINE COMMON object of sense) und vVon InNnen
heraus aufgelöst werden.« (171; Hervorhebungen VO  H Newman)
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Newman erläutert 1U  e’ die zentralen Begriffe:
Z den dealen Werten bzw. ZUT Einbildung oder den Gedanken (objects of

imagination) ehören: eligion (sei S1€e 1U  - wahr oder falsch denn die Imagination hat
muiıt dem ahren ebenso gul als mıt dem alschen tun), die göttliche Sendung eines

Herrschers oder eines regierenden Hauses und der grofße Name ın der Geschichte Konnte
11a1l das heute als » Staatsidee« bezeichnen?

/u den sinnlich wahrnehmbaren Dingen (objects of sense) ehören: die zeitlichen
Interessen, das Land, die He1imat, die Sicherstellung der Person un: des Eigentums;
anderswo nenn »Inneren Frieden, Schutz des Lebens un des Eigenthums un pCL-
sönliche Freiheit« 181) Entspricht diesen egriffen nicht die Definition der Aufgabe des
Staates Schutz der Burger nach Aufen und Vermittlung VOINl Sicherheit un: Wohlstand
1mM Innern®

» Barbarisch« ist einfach der Zustand der atur (a sSTALe of nature) (wobei Newman
dann mıt Vergleichen ZU Kind, ZU Tier, ZU ilden spielt).

» Zivilisiert« ist der Zustand selbstbewusster Bildung un:! 1Urei (a sSTALe of mental
cultivation and discipline). Hier olg iıne ängere Erläuterung: Civilisation ist der Zustand,
nach welchem die menschliche atur hindeutet un: hindrängt; S1€e esteht ın dem geord-
netien Gebrauche, in der Veredelung und gegenseltigen Unterstutzung jener Fähigkeiten, die
den Menschen als olchen kennzeichnen; un: als das, Was S1€ se1in soll, betrachtet, ist S1e die
Vollendung un! höchste Befriedigung uUuNseTECS ase1ns. In ihr soll sich die Kunst ZEIT: Herr-
schaft über die atur entfalten, Selbstbestimmung der Leidenschaft, Wissen dem Meınen,
Glauben der Vernunft obsiegen«; 1n rhetorischer Steigerung pricht Newman VOIN » Mass,
Ordnung, Absicht, eSCHICK:; Plan ın eM,; Klugheit, Vorsicht, Beobachtung, Forschung,
rfindung, Benutzung, Entschlossenheit un Beharrlichkeit (aims, rules, V1eWS, habits, PrOo-
Jects; prudence, foresight, observation, INQUILT Y, Invention, resolution, perseverance)
das sind ihre charakteristischen Merkmale Gerechtigkeit, Wohlwollen, Sittsamkeit, a1-
seıt1ge Achtung, Frömmigkeit (Justice, benevolence, expedience, propriety, religion) bilden
ihre mıiıt Bewusstsein festgehaltene, den illen bewegende Grundlage; die übernatürliche
anrheı ist ihr höchstes Gesetz« (174f). Und abschliefßend » [Jas ist die C(ivilisation
ihrer dee nach, un ist sS1Ee gleichbedeutend mıt dem Christenthum « 475 miıt andern
Worten das Christentum ist die Krone der Zivilisation, die auch Vorstufen kennt.

Man sieht, dass der UÜbersetzer st auch: Rene mpire hier auch erlauDt, auf jenes Buch
hinzuwelsen, das Ta als Gymnaslastgelegentlich TEe| mIt dem des Steppes. Attila, Gengis-Khan,

Origina umgeht. Der letzte Satz Tamerlan, Parıs 980. 1as' Emanue!l KELLERHALS, er Isıam.
(»die ibernatürliche ahrner <«) IH VAL, Geopolitique Geschichte, Leben und ehre, Rase|

du chusme, Parıs 2002. 945 letzte Auflage Oers 2002).ıST el Newman gedruckt.
ROodo GUTHMULLER Wilhelm 25 Im l ıchte des albmonads. DasIcCh verweilse auf die Ausstellung

üuber die Mongolen IM useum UHLMANN (Hg.) EUropa und die Abendland und der turkische Orlient
Allerheiligen n Schaffhausen 1959; Türken In der Renalissance, uübingen [Katalog Ausstellungen In Dresden

2000, Franco CARDINI, Furope el und Bonn 995 DZW. 996 Hgdazu nne FGGEBRECHT (Hg.)
Die 'ongolen und Ihr Weltreich, s!am. Histolre d<un malentendu. Staatliche Kunstsammlungen reSs-
alnz 1989 und die heiden AUuUS- Traduit de / ıtalıen Dal Jean-Plerre den/ UNST- und Ausstellungshalle der

BARDOS (gleichzeltig n tfuüuntf prachen Bundesrepublik Deutschlan GmbDH;stellungsbände (Begleitban und
Katalog VOIT] Walther und L andern herausgekommen), Gerard-Georges LEMAIRE, Orientalis-
audıus ULLER, Die Oongolen, Parıs 2000 uınd 2002 Ital Furopa IMUS. |)as Bild des Morgenlandes In
Innsbruck/Frankfurt a! 1989; sS!am. Storia dl malinteso, 2000); der Malerel, Köln 2000 (Originalaus-

DIie neueste Darstellung, Klar und gabe arıs 2000 el | ‘unıversWalther HEISSIG, DIie 'ongolen.
FIN Volk sucht seINne Geschichte, aUSgEWOQYET!, mMıit gu | ıteratur- des Orientalistes). Von mMır eider
Düsseldorf/Wien 197/9, Neuauflage angaben: eInz KRAMER AaUurus niıcht eingesehen:
indlac| 1989; MICHAEL VWEIERS KEINKOWSKI, Die Turkei und Furopa. The of the Turks n Europe,

New York 19 7/73.Hg.) DIie ongolen. eitrage Eine wechselhafte Beziehungsge-
ihrer Geschichte und Kultur, arm- schıchte Stuttgart 2008; Und allge-
stadt 1986. EIN grundlegendes Hand- meInner: Gudrun KRAÄAMER, Geschichte

des s'am, München 37008 - S S]Huch ZUT Geschichte der ongolen
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SO kann denn Newman durchaus zivilisatorische Züge bei den alten Griechen un:
Römern erkennen, aber auch ıIn seiner eigenen eit ın Europa, WI1IeE s1e sich In »der
Wissenschaft und Kunst, in Physik, Politik, Oekonomie und Mechanik« spiegeln 176) Das
gilt jedoch nicht für die Türken, die 1E hde und 1156 Barbaren d  s sind und Jleiben
werden denn endet Newman seline Vorträge: » Viele inge sind möglich, 1Ns aber
ist nicht denkbar dass die Türken als Nation Civilisation annehmen sollten: un!: weil s1e
das nicht können, darum ist auch nicht denkbar, dass S1€e sich In ihrem an behaupten
könnten die Übergriffe Russlands, den selbstsüchtigen, verachtungsvollen
Schutz Europas, ndlich den Hass der Völkerschaften, die bisher ihr Joch
en C< 244f.)

Was die heikle Scheidung ewmans VoO  — Barbarei un: Zivilisation betrifft, I1NUS$S Ian

ach den Erfahrungen des 20. Jahrhunderts NEeUu über die efte gehen Was sind un
ulag, Holokaust un: Genozid anderes als » Barbarei« er ist das Wort passend? denn
miıt Barbaren bezeichneten die Griechen infach die Ausländer, die Femdsprachigen), HE:

mıt den rafiniertesten Mitteln technischer Zivilisation durchgeführt? Und umgekehrt
Was ist denn die Architektur, die Ornamentik, die Schreibkunst,; die Literatur, die Musik 1mM
osmanischen elicCc bis Ende des 1 Jahrhunderts anderes als Zivilisation? Um sich
die Turkvölker 1n ihren nfängen vorstellen können, ist eın Vergleich mıit den ihnen 1ın
mehrfacher Hinsicht verwandten ongolen nützlich: Was diese, gemeinhin als blutrünstige
Reiterhorden verschrieenen Völker » Kultur« un » Zivilisation« hervorgebracht aben,
musste MHSCGEE Vorstellungen revidieren.“

DIie Hauptschwäche der Newman schen Argumentatıion aber S1€e 1st och heute
en liegt darin, dass S nicht zwischen den Türken als Volk und der Oosmanischen Völker-
gemeinschaft, also dem osmanischen Vielvölker- un:! Vielreligionenstaat, unterscheidet,
und 1M Islam nicht zwischen der eligion un: der Zivilisation ultur), der Lebensform,
weiterhin nıicht zwischen den verschiedenen ihm angehörigen Völkern, die 1ne WwI1Ie auch
immer intendierte un: reale, aber eben sehr verschiedenartige islamische Gemeinschaft
bilden, und Schlıel$l1c. dass nicht das Regierungssystem analysiert.

Heute ist leichter, sich die 1e des Islams klar machen: handelt sich
den arabischen, den schwarzafrikanischen, den zentralasiatischen, den indo-iranischen,
den süudostasiatischen oder den türkischen Islam? Das europäische Christentum besser
kuropa hat mıt all diesen Islam-Völkern verschiedene Erfahrungen emacht. Zu edenken
sind sodann die vielen innerislamischen Strömungen DbZw. Bekenntnisse, VOT allem die
oft kriegerischen Auseinandersetzungen zwischen Sunniten (ca 9% der Gesamtzahl der
uslime un: Schiiten (ca %).23 Um einen Sprung 1ın die Gegenwart machen: gibt
ıIn Europa Länder mıit vorwiegend nord-afrikanischen (Frankreic: oder mıt türkischen
un: balkanischen Muslimen (Deutschland, CcChweız Das Verhältnis des ursprung-
iıch christlich gepragten Europas bzw. des europäisch gepragten Christentums mıiıt dem
türkischen (genauer: osmanischen) Islam hat 1ne ange Geschichte, die erst Jetzt nach
und nach aufgehellt wird.“* Dieses Verhältnis konnte durchaus die Form der Faszinatıon
annehmen, wWwI1e S1e sich der Orientalismus-Mode des 15 und 1 Jahrhunders blesen lässt.
Die europäischen Öfe ließen sich angelegen se1n, mıt der » Pforte«, der Regierung des
ultans in Istanbul,; ICSC Beziehungen aufrecht erhalten.*

Abgesehen davon, en sich bei Newman iıne enge bemerkenswerter Beobachtungen
und Charakterisierungen etwa wenn den » Zauber des Althergebrachten « die Werte
traditioneller Kulturen, würden WITr heute sagen) dem relativierenden Denken (moderner
Kulturen) gegenüberstellt und damit die Zivilisation recht gul kennzeichnet 155 Auf
Tradition ußende Staaten en eine Abneigung Neuerungen, darum wandeln
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sich barbarische Staaten 1Ur angsam zivilisierten während solche nicht mehr ın
Barbarei zurückfallen können: ohl aber können S1e VO Antlitz der Erde weggefegt
werden «, »das och der Knechtschaft« übergestülpt bekommen, ihre korm » geht In u€el

Gestaltungen auf oder Uuntier« oder zehrt VO  D} den » überlieferten Sıitten un: Gebräuchen
der Civilisation « 193 Letzteres Newman auch 1m religiösen Bereich VOL das PUL

mehr »bloss materielle Festhalten den Lehren des Christenthums, wWw1e WITF iın dem
protestantischen Hochkirchenthum des Anglikanismus| un: mehr noch 1m griechischen
chisma inden« (194)26

Wie gesagtl, Newman ann nicht dafür verantwortlich emacht werden, ass für die
Darstellung der gewaltigen zeitlichen un räumlichen Erstreckung selines Ihemas 1Ur

über die Mittel seiner eit verfügt un darum aus heutiger 1G verständlicherweise
danebengreift.“ Umso mehr 111USS$5 uns angelegen se1n, aufgrund uUuNseTrTEeS besseren
Wissensstandes eiıner ausgeWOSCHEICH Deutung des geschichtlichen Geschehens
kommen.

Die omplexe Problematik
Skizze des heutigen Wissensstandes

Newman hat das Ihema klar zweigeteilt: er hat zuerst VO Stammland der Türken SC
sprochen un: ihr erstes Auftreten skizziert; sodann hat se1n CHNSCICS Ihema entfaltet, WI1eEe
nämlich Türken un: Christen aufgrund der türkischen Eroberungen aufeinander trafen,
Was dann ZUr Bildung des osmanischen Großreiches führte, In dem erst eın eigentliches
Zusammenleben zwischen Christen und Muslimen auf Jahrhunderte hinaus bewerkstelligt
werden musste. Das erste Ihema 11US$5 heute primar linguistisch aNnsCHahsch werden, erst
sekundär ethnologisch un dann 1mM CNHCICH Sinne historisch; beim zweıten Ihema sind
politisch-kriegerische Ere1ign1Sse, wirtschaftliche Tustände un: Entwicklungen SOWI1E die
materielle un: geistige Kultur gleichmässig berücksichtigen.“®
CD rsprung und Ausbreitung
Ich zıti1ere (übersetze) AUS der Zusammenfassung des französischen Turkologen LOuls Bazın:
» [IIe alte Geschichte der turksprachigen Völker ist och unvollständig bekannt, TO
der ständigen Fortschritte der betreffenden Wissenschaften. Es scheint immerhin geWISS,
dass sS1e ursprünglich och ın vorchristlicher eit einen weıten Gürtel ın Zentralasien
innehatten, VO Baikalsee bis ZAK Balkachsee, 1n den Steppen und bewaldeten Bergen, die
sich 1m Norden der Wüuüstenregion VO Takla-Maklan bis ZUE Wuste Gobi erstrecken. Von

Auch SoNSs \asst Newman n - S kann nier keine vollständigeezelgt; MEeU abgedruckt In ISO
diesen Vortragen Hiswellen solche BDAUMER, 5Eı  n Gesammelte Bibliographie zu Thema geboten
Urtelle über die »Griechen« diıe Auftfsatze 9-1999 reiburg chweliz werden); einen hervorragenden
Oörthodoxe Kırche tallen, womıt 8 1999, 9 /-210. Uberblick Hletet Jean-Paul MOUX,

UÜber die Ideen Newmans z/u Hıstolre des MIES EUX mMille arls dUuIntfach das Globalurte!ll der ‚O-
Ischen Kırche (man könnte Islam allgemein (nic| Ur 7e| den Pacifique E Mediterrannee, Parıs
PIS ZUI:  = >. Vatikanischen Konzil) teiılt. Urken) Vgl. das entsprechende 2000 (es andelt sich die Neu-
ass 007218 el Newman trotzdem Stichwort el ARTZ, Newman-Lexikon Dearbeitung eInes erstmals 1984
eınen ZUur s  Irche« finden wıe Anm. 6 arschienenen Werkes) Fine gute
kann, habe ich In eınem Aufsatz n UÜbersicht Hletet Rudolf FISCHER, DIie
IKal COoMMUNIO 1992 229-242 Turkkvölker. Geschichte und Wirkung,

Feldbrunnen 2005.
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hier AdUus schweiften S1€e In den folgenden Jahrhunderten dUs, Hirten- und Krieger-Nomaden,In die allerverschiedensten Richtungen: ach der ongolei, nach Nordchina, 1Ns Becken
des Tarım,: In die aslatische Steppe bis 7T Kaspischen Meer, dann weıter In die südlichen
Steppen Europas, dann Kleinasien und den Balkan erobern und bis VOT die Mauern
Wiıiens und nach Nordafrika Vorzustossen Sanz schweigen VOoO  = den Stämmen, die
das Waldleben der ager ewohnt und unermessliche Gebiete Sibiriens besetzten und
bis ZUrTr alga, Ja ZU Polareis vorstlessen. Im Laufe dieser Wanderungen mischten sich die
verschiedenen Völker türkischer Sprachen mehr oder weniger Inn1ig mıt den vorherigenBevölkerungen der besetzten Gebiete und nahmen oft ihre Religionen VON daher stammt
iıne SIOSSC anthropologische1€ aber auch ıne TOSSC Verschiedenheit VON Glaubens-
formen un: Kulturen: och heute gibt unter den turksprachigen Völkern Schamanen,Buddhisten, Muslime, Christen, uden, Zahl sehr unterschiedlich der Islam überwiegtalle), aber VON gleichmässig authentischer un: oft sehr alter Überlieferung; 65 gibt sesshafte
und nomadische Türken, Hirten oder Jäger. «“

DIie Turkvölker gehören also ursprünglich den Nomadenvölkern, auf die WIr hier
natürlich nicht weıter eingehen können.“®

D S Sprachen, cArılten

Die Turksprachen sind heute vornehmlich verbreitet in der JTürkei, In mehreren ehemaligensowjetischen Republiken und autonomen Regionen Zentralasiens un: In 1na (Sinkiang),ohne VO  - weılteren Sprachinseln reden. Die Turksprachen welsen ıne Verwandtschaft
mongolischen und tungusischen Sprachen auf, die manche Wissenschaftler In einer

altaischen Sprachgruppe zusammenfassen. Die Verwandtschaft ann genetisch begründetund/oder Uutre Sprachkontakte (Entlehnungen, Vermischungen) veranlasst se1IN. Die Turk-
sprachen selber werden In verschiedene (»dialektale«) Gruppen aufgeteilt, Was hier nicht
näher auseinandergelegt werden soll.* Bemerkenswert 1st aber, dass sS1e wechselseitig weIlt-
gehend noch verstehbar sind: jedenfalls 1st ach dem tudium des Türkischen der Zugangden andern leicht bewerkstelligen.““ Die Turksprachen wurden 1m Laufder Geschichte
und werden noch heute) In vielen Schriften festgehalten: » Manichäisch « dem syrischenEstrangelo-Alphabet verwandt), »uigurisch« (ebenfalls aus einem semitischen Alphabetentwickelt: davon ist die mongolische Schrift abgeleitet), arabisch, lateinisch, kyrillisch der
Wechsel der Schrift hat oft politische Gründe

Von einer türkischen Rasse oder Ethnie sprechen, hat keinen Sinn, ihr fundamentaler
Zusammenhang 1st linguistischer Art un: als zusätzlicher Kohäsionsfaktor kommt der
Islam dazu. Diese Kombination allerdings hat politischen Sprengstoff ıIn sich** und musste
ın die geopolitischen Überlegungen mıt einbezogen werden!

LOUIS IN, La Turcologie: Bılan Vgl. Johannes BENZING Kar| d’expansion ethnolinguistique, nprovisolre, n Diogene. Revue Interna- eIinriıc ENGES, Classification
tionale des SCIENCES humaines,

Herodote. EVUE de geographie 217
OT the Turkic LanNquages, In Phılolo- de geopolitique, ( Julllet-sep-Octobre-Decembre 1958, 130, glae Turciıcae Fundamenta, Bd tembre 19 5-10. nier 10  0Ohier 99 Wilesbaden 1959, 1- 1' Vincent MONTEIL, Les MusulmansVgl laroslav LEBEDYNSKY, Les TurcologieNomades. L_es euples nomades sovietiques, arıs 195 / eine für SeINE
wıe Nnm. 29), 10  ® Zeit hervorragende Einführung desde a steppe des origines AaQUX Invasıi- Alphabete und Schriftzeichen IslamfTorschers auf wWwissenschaftlicherONS Mongoles (IX® siecle J.- des Morgen- und des Abenalandes. Grundlage. Seine Gesamtdarstel-HII siecle dUT. Parıs 2003, INS- 2.Von Fachwissenschaftlern Uber- IUNg IST heute noch lesenwert:Desondere: LeS randes federations arbeitete und erwelterte Auflage, Vincent MONTEIL, Le mMmonde mMusul-turcophones medievales (S. 201-236). Berlın /Wiesbaden 960. IMIUN, Parıs 1963 reich llustriert und

IN, LeSs euples UurCo- mMIt sicherem ext und Bibliographie.phones Euraslie. Un Cd>5 majeur
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Sich überlagernde Eroberungswellen
Erste Einbrüche In kuropa geschahen durch die Hunnen (möglicherweise eın Turk-Stamm)
un: die (Proto- oder Wolga-)Bulgaren, die sich spater slavisierten un christianistierten.

Im ersten Abschnitt wurde schon die hautptsächliche türkische EXpans1ıon beschrieben
bis ihrer rößten Ausdehnung 1m osmanischen Reich ihrem Höhepunkt. iese ANS-

dehnung geschah nicht dass die unterworfenen Völker ausgerottet oder fortgetrieben
wurden (wenngleich Tötungen, normal ın jedem rıeg, un Vertreibungen eher eın
Vorwärts- TIreiben 1mM Einzelnen vorgekommen SINn sondern die Türken 1ldeten eın

me1lst numerisch geringeres Superstrat (eine Überlagerungsschicht), un: s1e ZWahNsCH
nicht einmal überall ihre Sprache auf (sie selber verwendeten zeitwelse das Iranische als
Verwaltungssprache); S1€e lielßsen Völker, Sprachen, Religionen bestehen un: unterwarfen
S1e » NUT « ihrem muslimischen ec

IDIie türkischen Eroberungen wurden aber ihrerseits überlagert Von anderen Eroberungen,
zunächst VOIN den islamisch-arabischen, die 1mM un Jahrhundert bis Zentralasien un
dem Kaukasus vorstießen. Anatolien un der ahe (Osten hatten unter den europäischen
Kreuzzugen leiden (1099- 1201). Sodann sind die Mongoleneinfälle CHHEIN; zunächst
unter Dschingis-Khan un: seinen Nachkommen anti-islamisch un anti-christlich in
der ersten des 1 Jahrhunderts (sie werden 1n der russischen Geschichtsschreibung
Tataren oder Tartaren genannt), dann unter seinem Hulagu, dessen Multter un
attın Christinnen Finıge Mongolen schon früh ZAGH (SO genannten
»} nestorianischen «) Christentum ekehrt worden, doch gng dieses Christentum unter den
spater islamisierten ongolen fast gänzlic zugrunde.”” E1ın zwelter Mongoleneinfall wird
angeführt VO  - Tamerlan (Timur-Lenk), einem turkisierten un: islamisierten Mongolen,
der ongolen, ameluken un: Ottomanen bekämpft un die osmanische Ausbreitung
für 1ne eit Stoppt (um die Wende VO 4.  U 15. Jahrhundert); seline Nachkomme
(die Timuriden) bauen die eroberten Gebiete wieder auf un führen S1€e kultureller
Blüte Iran)

DIie Seldschuken zunächst (vom 11. bis Anfang des 14. Jahrhunderts) un: dann die
smanen (ab 1281 bis 1924!) setzen sich iın Anatolien fest, das das ernlan des byzanti-
nischen (oströmischen) Kaiserreiches WAaTrl. S1e kreisen die Hauptstadt Konstantinopel eın
un: erobern S1€e 14s3.

Das smanen- er Ottomanen-)Reich

Die Dynastie der smanen währte 663 Jahre, un die Nachfolge des byzantinischen Welt-
reiches traten S1€ kA53 . Anfangs des 16. Jahrhunderts erreichten s1e ihren territorialen
un: zivilisatorischen Höhepunkt. Nachher verfiel das Reich Jangsam, aber rapi erst 1mM

35 AUM / D.W. WINKLER, eIne dokumentierte vorwiegend
Iie Apostolische Kirche des Ostens. demographische Studie. Das Jang-
Geschichte der genannten est0- Samle Verschwinden der rısten wird
rlaner, Klagenftfurt 2000,; COHRISTOPH Urc| den Israel-Palästina-Konflikt und
BAUMER, Frühes Christentum das sche Eingreiten der SA

m en sten beschleuntgt: Auniczwischen uphrat und Jangtse. Fine
Zeitreise ntlang der Seidenstrasse LAURENT, l es chretiens d’Orient
ZUTr Kırche des stens, 2005 vont-ils disparaitre ? ntre sOuTffrance
36 Youssef Philippe al esperance, Parıs 2008; Rudolf

GRULICH, Chrısten Unter dem Halb-FARGUES, Chretiens 21 Uulfs ans
MONd. Vom Osmanischen EIC| DIS In<Aslam arabe e1 [UrC, Parıs 992

( Taschenausgabe 199 / und 2005 die moderne Türkel, Augsburg 2008.



Die Türken und Europa ö9

1 Jahrhundert chritt chritt verlor seline Besitzungen iın Nordafrika, Agypten, 1mM
Balkan, 1m Nahen Osten, VON en Seiten her bedrängt (Franzosen, Engländer, Habsburger,Russen); 1mM ersten e  jeg zerfie] vollends, un: Was daraus entstand der Staat der
Türkei War etwas völlig anderes.

Das Osmanische Reich CS wurde schon mehrfach gesagt Wal eın Vielvölker- und
Vielreligionen-Staat. Der Islam kennt 1ne Duldung der eroberten Bevölkerungen (erdominiert S1€ zunächst Ja LLUTr militärisch un dann auch administrativ, aber nicht demo-
graphisch); 1ine geWIlsse Vorzugsstellung genießen die » Leute des Buches« die Muslime
selbst, sodann die en und die Christen). Er auferlegt den letzteren beiden allerdings 1ıne
einschränkende Gesetzgebung, die ihre Freiheiten mehrfach beschneidet, aber immerhin
Kultus- un Außerungsfreiheit besagt, 1m egenzug dazu auch einen gewIlssen Schutz
gewährt (dhimmi). Die sSmanen führen das schon erwähnte System der » Millet« eın
ein Ordnungsprinzip, das nicht territorial un nicht ethnisch, sondern religiös begründetist, Was zwischen den willkürlich zugeteilten Christengruppen natürlich LL1UT Ärger und
Verdruss führen konnte. Das Jeweilige Oberhaupt der Kirche War für alle persönlichenRechtsfragen zuständig und MUusste auch zugunsten der Smanen die Steuern, insbesondere
die Kopfsteuer, einziehen. Die vielen Nachteile, die das mıiıt sich brachte, können hier nicht
aufgezählt werden. och ist testzuhalten, dass auf diese Weise die Christen durchaus
überleben konnten, Ja mehr als das s$1e vermehrten sich viel stärker als die Muslime und
konnten bisweilen auch höhere Amter erringen, zudem S1e 1ın Handel un:! Verwaltunggeschickter un: standen auch sozial oft höher. Der Anteil der Christen War 1m aNZCHOsmanischen(aber insbesondere 1n Anatolien, beträchtlich zwischen 1478 und
1691 7B zwischen 6 un 0, 18581- 1914 och die %ı Man darf festhalten: den
Christen erging 1mM osmanischen Reich besser als den muslimischen Arabern In Spaniennach der gebietsweisen Reconquista (Wiedereroberung) durch die katholischen Herrscher
VO bis E Jahrhundert, se1it dem Jahrhundert.

Zwangsbekehrungen und Verfolgungen bis Ende des 1 Jahrhunderts nicht üblich,
doch gab iImmer Übertritte, aus Upportunitäts- un: Karrieregründen oder UÜre iscChH-
ehen. Einzig die Infanterie wurde aus ZWaNgswelse (manchmal auch freiwillig) rekrutierten
Christenknaben gebilde (Janitscharen-Korps), die In einer Mischung VO  > Mönchs- un:
Militärzucht einem gefürchteten Werkzeug Osmanischer Kriege wurden. egen Ende
des 19. Jahrhunderts etzten Armenier-Behelligungen e1n, die 1im Genozid Von 1915ihren Höhepunkt fanden. Neben den Armeniern wurden auch andere Christen (Syrer,Assyrer-Chaldäer), einzeln un: 1ın Gruppen, regelrecht verfolgt. Die Zahlen der direkt oder
indirekt bei den Deportationsmärschen durch die üste) Getöteten schwankt zwischen
300.000 NaCc. türkischen Behauptungen) un E Millionen nNac neutralen oder
christlichen uellen Das fast völlige Verschwinden der Christen aus der Türkei rachte
die »Jung-türkische« Regierung des Weltkriegs SOWI1E der {fhziell »Jlaizistische « Staat der
Nachkriegs-Türkei innert Jahren (1914- 1924) zustande: heute gibt bestenfalls noch
U, Y Christen 1n der Türkei, die eın aqaufserst bedrängtes Leben führen mussen, weitgehendauf stanbul beschränkt. Man IN1USS sich en Ernstes fragen, ob nicht schon (bald) eın
kritischer un überschritten ist, der das vollständige Verschwinden der etzten Christen
unausweichlich macht.}®

Was Newman 1554 dramatisch für seine eit beschreibt, ist eigentlich VO and-
pun des Christentums aus erst ab 1914/ ernsthaft bedrohlich geworden, und dies noch
VOr aller Überlegung In Bezug auf Unterschiede zwischen Islam un: Islamismus.

Was bei Newman auch angetönt wird, ist die Geschichte der Ursprüuünge der TIurkvölker
und ihres Weiterlebens In Zentralasien. Selbst iın diese dunklen Vorzeiten heute das
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Licht der Forschung, sodass 111all nicht mehr L1UTL den einfachen Ablauf ihrer Geschichte,
sondern auch ihre Kultur einigermaisen rekonstruieren Ql  57

Erwagenswert ist der Vorschlag des Spezialisten für griechische un türkische Ge-
schichte Dimitrı Kitsikis, die (Girenze zwischen Kontinenten geschichtlich und geographisch
sinnvoller ziehen: s1e JUCL 1AIe Konstantinopel egen, musste ıne » Region
intermediaire « festgelegt werden, die Mittel- un: Nord- Asien umfasst, den orthodoxen
Osten, sodann die überwiegend islamischen Staaten des Mittleren Orients un: Nordafri-
kas inkl des Balkans Von dieser » mittleren Reg10Nn« waren der Ferne) (Osten mıt 1na,
apan, (Vorder- un Hinter-)Indien un Indonesien, die negro-afrikanische Zivilisation
un: schliesslich der Zziden abzugrenzen, der auch Australien un: Oord- un Sud-
amerika umfasst.?® Der Vorschlag 1st allerdings brisant, da die orthodoxen Völker des
Balkans SOZUSASCH auf die Seite des Islams schlägt anderseits wird gerade dort immer
wieder die Grenzfunktion der gläubigen rthodoxie gegenüber dem ungläubigen Westen

hervorgehoben.
inter der Abneigung Newmans gegenüber den Türken als olk schimmert immer auch

die Abneigung gegenüber den Türken als Muslimen Urc Er pricht VO »türkischen Volk,
welches unter allen Natıonen der Erde der Kirche groösster Feind werden sollte« 55) Der
Islam ist immerhin eın Fortschritt gegenüber dem Heidentum 90) Aber » Seldschuken
un Osmanlıis sind Feinde des Christentums, welche der Stellvertreter Christi
jederzeit laut Z Kampfe mahnend, auf der aC gestanden « (91) » Seit dem re
1048 sind die Türken unter den Geschlechtern der Erde der SrOSSC Antichrist gewesen !«
410) Allerdings, die Aufrufe der Papste hatten nicht immer Erfolg; >> die smanen lieben
‚ oft| dieger, weil jene |die Christenheit| kläglich 1n sich zerfallen, dem Glauben abge-
storben un des Heldenmuthes baar geworden 113 on Othman, der Begründer
der smanen Ch Ottomanen) rief » Zu einem Gazl, ZU eiligen rleg die
Bekenner des christlichen aubens auf« (B37)

In der einseltigen Konzentration auf das Papsttum als dem alleinigen Widerstandspol
die Türken wird dann auch das griechische Christentum se1it der Irennung VO  — 1054

pauscha als »ımmer mehr erstorben un erstarrt« bezeichnet 204 Ja das ogriechische
chisma allein noch, » WO der Barbarei sich anklammern kann, dem Stolze
elines auserwählten Volkes schmeicheln« ZNewman meınt damit ausdrücklich das
orthodoxe Zarenreich: » Der zZar ist die VON Gott verordnete Quelle er religiösen aC.
se1in Land ist die ‚heilige Russla«; un: ist se1in un: se1ines Volkeser eruX das, Was s1e
für den orthodoxen Glauben halten, weiter auszubreiten.« Von dieser Konzeption 1st der
Sultan nicht weIlt entfernt: » DIie Osmanlis stehen 1ın der Behauptung einer ihnen besonders
übertragenenen göttlichen Sendung hinter den Tartaren AT Mongolen| un den Russen

auch weiterführt. Schliefslic! SEl noch UrkKIsC|H AazZl Dı en »Krieger3 / Wolfgang-Ekkehard SCHARLIPP,
Tur den Glauben«. »Heiliger KrIeg«Die fruhen Türken INn Zentralasıen. erwaähnt: Catherine 7”OUJOL dir. Dar),

Fine Einführung n hre Geschichte ‚S/C centrale. AUX confins des ann auch »Anstrengung tur das
und Kultur, Darmstadt 1992. DIie Zeit, Dıres, revell 21l tumulte, Parıs 1992, (ute und das Schlechte«)
die Slr behandelt dauert VOT] der KIaus PANDER, Zentralasien, Köln el araDIıscC| djihad.

41 eter REHDER (Hg.), Das Neueründung des ersten unabhängigen 1996; ean-Paul ROUX, L’‘Asie centrale
türkischen elches 562) DIS ZUur Hıstolre al civilisation, Parıs 199 /, Osteuropa VOor) A-ZL, München 1992,
Unterstellung eINes ulgurischen Olivier ROY, l ‘Asıe centrale contem- unter dem Stichwort: (Osmanen-
Königreiches Uunte:| die ongolen poraine, Parıs 2001. herrschaft 454-4506, hier 454. Zum

mpire wıe Anm 18), Osmanenreich welter: Norman1200} Das |ıteraturverzeichnıs
ITZKOWITZ, La Sublime-Porte, InUumfTtasst nıcht weniger als dichte 15T. mMIt arte.

Seliten! BıSs heute die kurze 39 Mit der Jahreszahl meınnt Bernard L’Islam, Parıs 2003
Darstellung VOT] Vincent Newman den Entscheid des Togrul eng! rigina: 1976 u.d The Orl
Histolire de I <Asıe Centrale, Parıs 19 94, Bed des Seldsc!  en, der siıch auftf of Islam. ‘al People, ulture

395-432, E lJe KEDOURI, ‘ Islamdie mmerhın 25 Tıtel Im Literaturver- seinen Feldzugen Westen
zeichnıs auftlistet und damlıt den eser wendet 262). jJourd’hul, In \DIC. ATI52C Volkstum-
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nicht zurück « 21 Auch l1ler ist die primär religiös behauptete Motivation höchstens
ıne unter anderen: wirtschaftliche, territoriale, geopolitische Motive und SIN
weılt wirkkräftiger un: fundamentaler.

Es stımmt, dass die Smanen als Glaubenskämpfer azı das christliche Byzanzauszogen.” Aber bald ging dann priımar Machtinteressen wirtschaftlicher Art INan
wollte die Handelsmacht der italienischen Stadtstaaten 1mM Orient brechen ** Und den
»christlichen « Mächten, S1€e 1U  w römisch-katholisch, protestantisch oder orthodox,
ging 1m Widerstand un: 1m nachfolgenden Nachstofßen auch nicht 1Ur christliche
Werte! Das Problem der aNzZCN »} orientalischen Frage« 1m 8 Jahrhundert War das ubtile
Gleichgewicht zwischen Integrität un Teilung des Osmanischen Reiches,
möglich Halız unter den Silegermächten aufzuteilen.

2.5 DIe moderne Türkei

Dieses Ihema überschreitet aus chronologischen Gründen die Fragestellung Newmans, 1st
aber doch 3y erwähnen ZUT Entkräftigung VO  — Prognose-Versuchen: DIie Behauptung,die Türken würden n1ıe un nımmer eın zivilisiertes 'olk werden, War schon ZAHT: eıt
Newmans nicht haltbar, weil der Begriff » Barbarei« e1in Wertbegriffun kein deskriptiverBegriff ist Die gegenüber dem Oosmanischen eICc territorial stark verkleinerte Türkei hat
sich ach dem ı. Weltkrieg In die el der » Zivilisierten « Nationen eingereiht mıt der
demokratischen Verfassung un der Irennung VO  e Religion und Staat Dass S1€e heute noch
nicht allen Standards fortgeschrittener Demokratie CNU: (schon Newman kennzeichnete
aber die Zivilisation als grundsätzlich fortschrittsfähig*), nicht ın der Behandlungchristlicher un: kurdischer Minderheiten, ist offensichtlich un: bedauerlich. Immerhin
wurden die Weichen für ine solche Entwicklung gestellt. Man nahm nach dem ersten Welt-
krieg Abschied VOIN einer Fortsetzung des Osmanischen Iraums Religionen und Völker

den Sultan sammeln), VO Pan-Islamismus der Scharung aller Muslime den
Sultan), VO Pan-Türkismus der wieder bis nach Zentralasien ausgriff), VO Pan- Iuranis-
INUS der alle Völker, die ıne dem üUrkischen verwandte Sprache hatten, Von den ongolenbis Ungarn, einschloss).“* Doch 1st selit dem Zusammenbruch des Sowjetregimes 1ne
erneute Fühlungnahme der JTürkvölker untereinander unübersehbar, die ‚War langfristigmögliche, kurzfristig aber noch nicht wahrscheinliche Entwicklungen vermuten lässt.®*°

Von selinen Voraussetzungen ausgehend, dass 1ne »barbarische Macht« VO  e auflsen her
langsam ZerStor wird, sah Newman VOTIAUSs, dass auch dem Osmanischen elICc ergehenwerde. Was die Tatsache anbelangt, hatte recht, aber ob Ian L1UTLr aulßsere Gründe (denfortlaufenden Verlust al] selner Glieder bis auf den umpf, die heutige Türkei) anführen
lich, aber soll Olıvier BERTHELOT, ausgezeichnete Charakterisierung den Schaffens n hrer JQarZzer)"urquie. Des tribus Turuk peuple des Menschen als unbestimmten ülle SICH entfalten 1 asst und die
LUrC, reface de Jean-Paul ROUX, Lebewesens, das der Mıtmenschen heftigeren Empfindungen undAvignon 997 und der Kultur AT Fortbildung he-
42 Vves LACOSTE (SOUS [ ir.de), ar Civilisation ISt NIC| schon

Beglerden n eben genügendem
asse uUberwacht« 176).Dictionnaire de geopolitique, Parıs »Bezeichnung der Vollkommenheit, COURBAGE/FARGUES,

1993, Stichwort: Ottoman (Empire), nach welcher die Natur verlangt und Chretiens el Ulfs wıe Anm. 36), 221
die Ottomanen als strebt, hne SIE dUus$s sich selbst erreli- 45 LACOSTE, Dictionnaire»Gegner Und Partner des Okzidents« chen Können«, sIe Dı die Bezeich- (wıe Anm. 42), 152' (Stichwort:Dezeichnet werden. MNUNdg »eIner Vollendung UuUNSeres Turqutie, Selten 1522-1527); ZIN,43 FS gibt die » Civilisation der Idee VWesens n dem, Was 05 Ist, Turcologie vgl. Anm. 29), 10 /,Nnach« 175 der Mensch »kommt leiben VWds ES ISst Inämlic| eInes Jochen BLASCHKE/ Martın VonL im Gegensatz ZU!: Tier] ZUT 'elt tfortschrittfähigen LeDewesens. B.| BRUINESSEN (Hg.) Is'am und 'olıtıkvielmehr [1UT mMit der Fäahigkeit, als ndem 65 die Krafte des verständigen In der Turkeı, Berlin 989mMit den Mıtteln Uund der Fertigkeit, Erwagens und Urtheilens, des schartf-

eben, ausgerustet« 174) eine sinnıgen Denkens und des ichten-
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kann, ist einselt1g: innere Zerfallsprozesse mitbeteiligt. Wenn aber das Osmanenreich
als olches verschwunden IsEe ist doch die Turkei heute och eın geopolitisch sehr
wichtiger Faktor. Das gleiche gilt VO unterdessen ebenfalls zeriallenen Sowjetreich: USS-
and (mit oder ohne GUS »  esellschaft unabhängiger Staaten «) spielt weiterhin 1ne oroße
internationale olle, Wädas die eltlage allerdings ga nicht vereinfacht; scheint, dass die
inzwischen (vorläufig?) ZUT alleinigen Supermacht aufgestiegenen Vereinigten Staaten
einem gefährlichen Faktor für den Weltfrieden werden (Irak-Krieg 2003)1 un Russland
ze1gt wieder imperialistisches Machtgehabe (Georgien 2008, Gaskonflikt Russland-Ukraine
2009).

Was den Islam anbelangt, 1st die Diskussion in vollem ange; jedenfalls ist nıicht 1m

Zerfall,; 1m Gegenteil: seine religiöse und politische Bedeutung nımmt unaufhörlich [)as
Vatikanische Konzil hat ıIn der » Erklärung über das Verhältnis den nichtchristlichen

Religionen« Nostra Aetate VO 78 Oktober 1965 Wegzeichen gesetzt (Abschnitt über die
uslıme Die sich seither anhäufenden Bücher un Artikel können hier Sal nicht mehr
erwähnt werden. Es stellt sich 1L1UTL die Frage, ob die Empfehlung des Konzils, angesichts der
vergangeneNn vielen » Zwistigkeiten un Feindschaften zwischen Christen un Muslimen«
» das Vergangene beiseite lassen « (lateinisch och praziser: » praeterita obliviscentes«
»das Vergangene vergessend«) langfristig hilfreich ist. Der Ausdruck » VELSCSSCHL « el
ın der kirchlichen Sprache viel eher »nNicht mehr polemisch darauf zurückkommen « un
schlie{ßt die ringen notige historische Aufarbeitung der Vergangenheit nicht AaUuSs Dabei
seht sehr ohl die verschiedene Wahrnehmung der beiden Partnern gemeinsamen

An eidvolle Erfahrungen erınnert Georges ORM, urope pT I‘Orient. mischen Welt, In Urs ALTERMATT,
De E balkanısatlion a ibanıisation. Marlano DELGADO, Ul! VERGAU-IWa Bat E’OR, l 2s Chretientes

rient enitre et Dhimmitude, Hıstolre d une modernite inaccomplie, WEN (Hg.) s/am In Furopa. Zwischen
Parıs 1991, eutsch DIES:. Der Nieder- Parıs 2002 eal Auflage 1989 /1991) Weltpolitkik und Alltag, Band 1,

mMit Vorwort; VO  S gleichen Stuttgart/Berlin /Koln 20006, 3257347GaNdg des orientalischen Christentums
dem sS'am, Gräfelfing 2002; Verfasser: Orient-Occident, Ia fractu- Vgl mermnen Autsatz FErkenntnis

DIES: ; Ulfs eT Chretiens SOUS Istam. imagınaire, Parıs 2002 und 2004. n der Volkskunde. DIie Bedeutung
L es himmıs Tace dell integriste, In beiden üchern geht s dem Verft. VOTI Glambattista ViIco tur die Theorlie-

darum, die Kurzsichtigkeit des Ok- und Methoden-Diskussion 1977),Parıs 1994. DIie gegenwartIg:! Situati-
heleuchtet: Samı LDEEB ABU- zıdents aufzudecken, der dies Jetz! In BAUMER, 5e  n

SAH LIE Les Musulmans face QUX wartige Problemati JEl autf den wıe nm. 26), 069-87.
Arolnts de ‘homme. eligion droit genannten » Islamısmus« reduzlert; ar! ASPERS, Vom

und Ziel der Geschichte,politique. eT documents, die erneute Zerspiltterung des alkans
Bochum 994. Der utor (geb. 1949 und die m en sten gehen auf Munchen 1949.
IST arabischer Christ Halästinischer eIne andere Wurze|l zurück: auf den ans Urs VOT)] BALTHASAR,

erftall der Vielvölkerstaaten der Theologie der Geschichte, EIN rund-Abstammung und schweizerischer
Nationalit: ST hat In reiburg Habsburger, der ()smanen und der ‘SS. eue -aSsSUunNg, Einsiedeln 959
CchweIlz sern |Lizentiat und Doktorat aren und den damlıt verknüpften 51 Drel anı und en egister-
n Jurisprudenz emacht. L elider ufstieg der Nationalstaaten. Dand, tota|l 3208 Spalten, Iten und

Jean-Pilerre PERONCEL-HUGOZ, reiburg Im Breisgau, 1954,beschränkt er sIch aut dıe arabischen
Lander, |asst also die Türkel, den ıran z radeau de Mahomet, Parıs 1984 2. Auflage 1956.
und andere muslimische |ander AdU'  T, eine tfulminante, ironisch hlitzende Roland BRETON, Les Ethnies,

Abrechnung mMıit einem lIinden Parıs 1981, nier‘ Tabelle autf 16HIN viel schoner gefarbtes Bild eNT-
wirtft Hassan HANAFI, o situation des Verbrüderungseifer. Johannes mIit nachfolgenden Erlauterungen.
minorites religieuses dans [ monde VWIRSCHING, alleın Ist Gott. LACOSTE, Dictionnalre
musulman: e ( d gypte, n Rene UÜber die Heraustforderung der christ- (vgl. Anm. 42), n der grundlegenden

Iıchen /elt UrC| den Islam, rank- Einleltung des Werkes,MORTANGES (ed.) MinaorIi-
tes religieuses eTt droit, ribourg 1998, furt eter Land 2002 der DIie Übersetzung dieses Satzes
91-97. Jean-Plerre Vie pt Verfasser Will den yIslam hier als STtammıt aUuUs meıInem Aufsatz »GeOopO-
MoOort des chretiens rient. Jes eigenstandiıge Weltrellgion « erfassen, ITI und Theologie der Ostkirchen« In

SO BAUMER ul VERGAUWENorigines 1105 Jours, Parıs 1994, mMit wodurch »Sr n seIner geschichtlich-
einem eigenen Kapıite! über die Turkeli sachlichen Rıvalıtat 7U  => Christentum « (Hg.), Okumene. )as eine Ziel| die
Ade!l In Christen ıınterm hervortritt. Im Zusammenhang mMıit vielen VWVege, reiburg ChweIlz 1995,

In französischer UÜberarbeitung:albmon. Religiöse Minderheiten der Religionsfreihelt ST dieser
Unter der Herrschaft des Isilams, Frel- Marliano Delgado nachgegangen n Geopollitique et Theologie des Eglises
Durg Br. 1994. Eine eigenständige seınem Aufsatz Toleranz und Rellgi- orlentales, n l e lien (Beyrouth) 62
IC| auf die Grundproblematik, die In onstreihelt. KOoNvergenz und Diver- 1997 1, 64-73 5-72. Weg-
dieser Studie untersucht wird, Hletet: genZ zwischen Luropa und der isla- eitend Hei melnen geopolitischen
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Vergangenheit. DIie Ansprüche der Muslime 1m Westen und die früheren und gegenwartigenErfahrungen der Christen unter muslimischer Herrschaft (oder doch ın muslimischen
Mehrheitsverhältnissen) I11USS$5 sorgfältig Cr WOSECN werden *® Sicher aber ist eın CIND-fehlenswertes Ziel, »} sich aufrichtig gegenseıltiges Verstehen emühen und gemeınsameinzutreten für Schutz un: Förderung der sozialen Gerechtigkeit, der sittlichen Güter un:nicht zuletzt des Friedens un: der Freiheit für alle Menschen« Nostra Aetate, 3) DIe bis Indie Mitte UuULlsSseTes Jahrhunderts vorherrschende Verkennung des Islams bzw. selne einseitignegatıve Beurteilung darf m. E heute nicht 1Ns Gegenteil umschlagen, das darin besteht,dass INan jede Kritik religiöser un Juristischer Art als » Aufbau bzw. Perpetuierung) einesFeindbildes« denunziert. Man beginnt sich heute vermehrt ıne blauäugige slam-freundlichkeit wehren, die Ja auch nicht hilfreich ist.*/

Von Newman heute
3.1 Geopolitik als Beurteilungshilfe
Der Versuch Newmanss, die Geschichte der Türken In ihrer Beziehung ZUr Christenheit
Dzw. Europa) vorwiegend geschichtsphilosophische Masstäbe anzulegen, 11USS als SCscheitert betrachtet werden. Die Kenntnisgrundlage War schmal wofür nichts konnte
und der unreflektierte eurozentrische und kirchlich-konfessionelle Standpunkt WarLr nicht
hilfreich für iıne dUSSCWOSECENE Beurteilung. Es stellt sich die Frage, ob (trans-)regionale his-
torische Abläufe einer geschichtsphilosophischen Betrachtung überhaupt zugänglich sSind. S1ie
können viel leicht falsiıfiziert werden. DIie Geschichtsphilosophie wendet sich mıt mehr
Ertrag der Weltgeschichte hre Ausführungen sind auch dann sehr oft erwagenswert, WE
die Voraussetzungen historischen Kenntnissen unterdessen relativiert werden müssen.“*®
Doch Ssind alle Entwürfe kaum Je vollständig konsensfähig. SO hat Karl Jaspers versucht, mıt
dem Begriff der » Achsenzeit« einer einseltig christlich akzentuierten Geschichtsphilosophieentrinnen,” während Hans Urs VON Balthasar In seinem geschichtstheologischen Entwurf
selbstverständlich VO  D Jesus Christus als Angelpunkt er Zeitlichkeit und Geschichte aus-ocht Als gigantisches Unternehmen, dus christlich-abendländischer 1€ aber höchst
weltoffen die gesamte Weltgeschichte darzustellen, ist iImmer noch das Handbuch der
Weltgeschichte VonNn Alexander Randa”' mıt weıt über 150 Mitarbeitern erwähnen, das den
Stoft übersichtlich, innerlich zusammenhängend und mıiıt Verweisen und Registern leicht
erschließbar ausbreitet.

Fruchtbarer sind andere Kategorien, WenNnn die Erschliessung regionaler Tat=-bestände geht Ich möchte 1Ur WEel Entwürfe vorstellen, die sich sehr gut auf INseTe Fra-
gestellung anwenden lassen. S1e beziehen sich auf den Begriff der Ethnie>°* den ich hier
nicht näher behandeln kann bzw. den der Geopolitik””, VOoO  — dem ich auch NUur 1ne derÜberlegung werte Definition vorlegen ll
» Die Geopolitik untersucht

die Auseinandersetzungen die Macht
In bestimmten Gebieten
und deren Widerhall IN der [öffentlichen] Meinung;aufgrund einer Anzahl VOo  > Vorstellungen kann Ian
die strategische Bedeutung
oder den symbolischen Wert dieser Gebiete erfassen,
welche Spielball oder Austragungsort Von Rivalitäten unAuseinandersetzungen Sind. C
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DiIie Definition VO  - Lacoste kann auch die Ereignisse 1m Osmanenreich und ın der
modernen Türkei besser verstehen lassen. DIe einzelnen Ausdrücke sind wertneutral
und darum vielseitig verwendbar. [)as sieht I11all etwa Begriff der » Vorstellungen «
(representations), die jemand bzw. eın Kollektiv VO  e einem Geschehen hat, oder
» Widerhall in der OTMenNTiiıchen Meinung«, der Ja die Ereignisse nicht unbedingt sachgerecht
wahrnimmt. Miıt deskriptiven egriffen kommt 11a welılter als muıt weltanschaulich-emo-
tionalen.

Dialog
Damit sind WITr wieder VO  ' der Besprechung einer kleinen Abhandlung VO  - Newman als
» Exempel« für die Schwierigkeit eweils zeitgenÖössischer nalysen ausgehend In 11SCTC

eit zurückgekehrt. Es gibt Ja denken, dass Jetz da I11all eın » Projekt Weltethos«
vorstellt (» Kein Weltfriede ohne Religionsfrieden «)”” überall auf der Welt Oonilıkte TeNH

aufbrechen, die ‚War als prımar national, ökonomisch, sOzial, politisch USW. eingestuft
werden, ıIn denen aber der religiöse Faktor immer auch (manchmal virulent) präasent 1st
oder als Vorwand 3000001 wird: genugt Irak, den Balkan, die Molukken, den an
oder Indien denken.°®

FKın Dialog mıt dem Islam ist unausweichlich rag sich NUL, auf welcher ene
bewerkstelligen 1st. Dr OSse: Maalouf, griechisch-katholisch-melkitischer Priester aus

dem Libanon, hat KUngs » Proj ekt Weltethos« 1Ns Arabische übersetzt un: ist AdUus eigener
Erfahrung der Überzeugung, dass L1UT eın ethischer Dialog Aussicht auf Erfolg hat. Seiner
Meinung ach INUSS eın dogmatischer, aber auch ein historisch-politischer Dialog (vor-
äufıg wenigstens) scheitern . Selbst eın Dialog auf mystischer Ebene, W1e ih LOulSs
Massıgnon pflegte, ist 1Ur weni1igen Gesprächspartnern auf beiden Seiten möglich.”® Zuletzt
bleibt 11UT der Versuch oyalen Zusammenlebens und der Nachdruck auf das Lebensrecht
er Menschen, oder auch 1Ur das und die Hingabe, WI1eEe die sieben Irappisten ın
gerien vor-gelebt und vor-gestorben en Aber auch ihr Zeugnis mMusste erganzt werden
UuUurc das mehr realitätsbezogene des Bischofs VO  - ÖOran, Pierre Claverie, der dann ebenso
wWw1e die Irappisten un andere Christen nebst Zehntausenden VO  - Muslimen pfer des
islamistischen Terrorismus wurde.”?

Was oben eispie einer längst VeErgeSSCNCN und dennoch edenkenswerten Schrift
VO  - ohn Henry Newman dargelegt wurde, könnte sehr gut mıiıt folgenden Worten aus
einer JTagung ZIUI Ihema » Gottesstaat oder Staat ohne Gott« zusammengefasst werden®®:
tudien WarTelrl mır außer der Zeit- aUuUs seIiıner IC| darstellt mMit dem auch kaum dıe rellgiösen Uberzeu-
schrift »Herodote « und dem Nach- ständigen Verwels auf die Moglichkeit ygungen (convictions): ean-Pau
schlagewerk VOT] LACOSTE, Dıiction- Uund Notwendigkeit einer Verständi- KOUX, choc de religions. 5a
nalre wıe Anm. 4A2) dıe Bucher VOT) YgUung ihnen als Voraussetzung Jonqgue YUEITE de 'Islam T1 de Ia

VOT] denen ich 67 - eIiner Verständigung Uunter Volkern chretiente 022-2007, Parıs 200/,
wähne: Geopolitique de Orthodoxie, und weltweaeit überhaupt. ass WOoDbel elr sich Hewusst st, dass Al m
Parıs 1993, ufl 1994, Le AQoualre mMit ıh nıcht jedermann INIg geht Ite| eigentlich eifügen musste:

kann Narı nachlesen el Robertde Byzance. Terrıtolres al Identites de ET de E cCivilisation Host-chretienne.
Orthodoxlie, Parıs 1998 SOWIE re Weltethos als »Projekt«, 5/ Im Anschluss diesen Vortrag
DULAIT / rancCOoIs Bagdad n DERS:;, Grenzen Zur ethischen Ulale dıe Diskussion arüber Velr-
2000. L avenir geopolitique de ' Irak, Dimension des Handelns, Stuttgart fasste ich eIne kurze OUIZ »Zugange
Parıs 999. AUS der gleichen »Schule« 2001, 525-538. zu christlich-islamischen esprach«,
Blandine CHELINI-PONT / aphae!l anz eindeutig vertri der Isla- n eiliges Land Luzern) 5
LIOGIER, Geopolitique Au christianis- mologe und Orientalist ean-Pau! 2000) ba 7

KOUX dıe ese, dass die treibenden'arıs 2003. ISO BAUMER, Gastfreundschaft
ANS UNG, Projekt Weltethos, Kräafte letztlıch doch ımmer die rellgiÖ- stellvertretende Hingabe, verpflichten-

München 1990 und seINE ernseh- 56711 Vorstellungen Lacoste würde des Wort, Fursprache: LOUIS Mass!
reihe VOTIT] 1999 z/u gleichen ema, Ies repesentations) sInNd, WEeTl1N qgNOT) (1  3-1962) Pilger des Abso-
worın er die grofsen Weltreligionen Juten, n (IBEDO (Beiträge ZU:|  3



Die Türken und Europa 95

» Islam 1st nicht gleich siam das wird all denen einleuchten, die auf die offenkundige
Vielfalt islamischer enk- und Lebensformen licken, und Jjene storen, die Islam In erster
Lınıe als normatıve Tradition verstehen, deren notwendige Einheitlichkeit S1€E betonen.

siam ist nicht gleich Islamismus das wird diejenigen überzeugen, die sich die
Realitäten halten, un: jene irrıtieren, die 1m Einklang mıt dem islamistischen Tre: 1mM
siam eligion und Politik zwingend und unauflöslich miteinander verbunden Jauben.
< Islamismus 1st nicht gleich Gewalt das wird auf den Widerspruch derer STOSSEN, die
Islamismus CH$ definieren und aufbestimmte (militante Gruppilerungen beschränken, die
S1e politisch bekämpfen.

Wenn siam sich aber aufeinheitlicher normatıver Quellenbasis ın unterschiedlichen
Formen manitftestiert uner plur gedacht werden INUSs, wird Ian In politischen
Fragen keine Einheitlichkeit dürfen DIe normatıven Quellen formulieren keine
spezifisch islamische politische Doktrin. Damit auch jede Argumentation, 1mM Islam
sel]len eligion un: Staat In vorgegebener Weise miteinander verbunden: er lässt
sich behaupten, sS1e mussten unauflöslich miteinander verknüpft, noch aber, S1e mussten
notwendig voneinander TE  n seın Sowohl die theokratische w1e die säkulare Lösung
bilden lediglich extireme Möglichkeiten politischer Gestaltung; S1€E sind Idealtypen, die in
Vergangenheit und Gegenwart aum Je eın anzutreffen Das gilt für das T1 Kalifat
der Umayyaden ebenso wI1e für das späte der Usmanen, un: für die Islamische Republik
Iran ebenso WI1e für die Uurkısche Republik. «

endet I111all den ICVO politischen Aspekt des siam A religiösen, INUS$S INan

sich fragen: elche Arten der Annäherung erheischt das religiöse Phänomen SalızZ all-
geme1n, un: dann In Hinsicht auf den Islam Der Hauptredner einer Tagung, die diesem
Ihema gewidmet WäAal, chloss seinen Vortrag muiıt folgenden Worten, denen ich mich auch
anschliessen möchte: » DIe Religionen, scheint mıIr, sind Vorratsräume spiritueller ner-
gien, die Z (suten w1e ZU Bösen gebraucht werden können. Der Islam ist einer dieser
Vorratsräume; ich würde SCHMh eiınes dieser Ausstrahlungszentren. Jenseits er Ideologie
und jeder politischen un religiösen Propaganda ist der siam wahrhaft eine eligion: ıne
Religion, die einen Glauben mıt sich tragt, dessen weiıteres Schicksal allein Gott kennt. «®

Newman steht mıt seinem Werk in der Tradition europäischer Auseinandersetzung
mıt dem SIa Er wollte wel geographisch-geschichtlich-politische Gröfßlßen vergleichen:
Europa und die Tüurkei (Osmanenreich), aber me1linte wel Religionen, das Christentum
(näherhin die katholische Kirche) un den CIa Dass die Turkei einmal kuropa SC
hören könnte, daran konnte Newman nicht 1MmM Geringsten denken.®*® Während I11lall sich auf

'spracı zwischen Christen und Gudrun KRAMER, Zum Verhäaltniıs Aspekte eıner schwierigen ymbiose,
Muslimen) 1996 Nr. 1, (3 L n NZ/LZ Nr. 28 VO!  - 3./4. ebruar 2001,VOT) Religion, eC und olıtik Im
rühere Fassung n kaz COommunIıo 23 Islam, In Severmmn (Hg.) 83 und welıtere Artikel autf 84).
1994 449 -467. Neu abgedruckt Gottesstaa: der 'a hne Goftt. Aus evangelischer C] harwat
In BAUMER, 5e€  n wıe Politische Theologie In Judentum, Der Dialog zwischen Christen
26), 211-236. In veraänderter Christentum und Islam, Frankfurt und Muslimen ImM Spannungsfeld VolT)

FaSSung VOo' Lea SVANCAROVA INS 2003, Hö @X Tradition und Moderne Theion XX1),
Ischechische übersetzt: Teologicky 61 acques VWA  G, L’'Islam Frankfurt 7008.
bornik (Brno/Brünn) 2/99, 74-80. UNe religion. UIVI d’un uels 62 AUus nmeuester IC| hat cdie NZZ

Sıe SIN Im deutschen Sprach- d’approches requiert e pheno- die emaltlı| wieder aufgenommen
ereich Viel WenIg ekannt Ich mene religieux, Geneve 1989, hlier Nr. 32 VO! 8./9. Februar 2003)
habe Ihnen und den ubrigen algeri- (von mMır aUuUs dem Französischen (In der Beilage » Literatur und

Kunst«). anz allgemein: Krisen-schen Blutzeugen darum eIne chrift übersetzt). Das Doppelphänomen
Wwıdme: ISO BAUMER, Das Glau- VOT'T) Religion und aa Im siam ST herd Naher sten. Konflikte zwischen
benszeugnis algerischer Christen. EIN auch ema eIner NZZ-Beilage Uunte!| Mittelmeer Ulale Persischem Golf.
Beltrag ZU! nterreligiösen Dialog, dem Sammel-Tite! yIslam wohin?« N/Z/Z UuSs Nr. 33 September 200 /.
reiburg Chweiz 771e 1008 n VO  = Z Marz 2002, 81-92.

Und schon vorher: SARKOHI,
Islam als Religion und Staatsideologie
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» europäischer « Seite bemüht, die Missverständnisse zwischen Islam un: (christlichem und
unchristlichem) Westen abzubauen, ann 11a das Gileiche nicht unbedingt VO  3 tüurkischer
Seite feststellen ®® Das Ihema, das Newman aufgegriffen hat; bleibt also VO  e rennender
Aktualität. Es stellt uUu11l5 nämlich VOT die Aufgabe, den siam verstehen wollen®* aber
nicht blindlings, sondern In entschiedenem Festhalten abendländischer Errungenschaftten.

Wır ollten VOT em den Christen 1m Nahen un: Mittleren (J)sten hre zubil-
igen un: S1€e darin unterstuützen, Brücke se1ln: » Brücke zwischen Christentum un:
Islam, zwischen (Orient un Okzident auf der kulturellen Ebene (gegenwärti pielen die
Christen diese SahıZ gründlich In der arabischeneBrücke zwischen Christen auf
der ökumenischen ene Desgleichen können die nach dem Westen ausgewanderten un:!
dort eingewurzelten orientalischen Christen ıne sehr nuützliche Brücke schlagen zwischen
dem (christlichen un: muslimischen) Orient und dem ziden Auf diese Weise können
S1€E eine wesentliche pielen 1MmM Dialog der Kulturen un: Zivilisationen, WI1Ie auch 1mM
interreligiösen Dialog. Aber, wWwI1e jedermann WEeIlSS,; I1UuSss$s ıne Brücke, die das auch wirklich
se1in will, die beiden fer e1Nes Flusses verbinden, beiden ern zugehören. Überdies und
das ist das Häaärteste die ‚ Berufung« einer Brücke ihr Wesen esteht darin, jedermann
s1e überqueren lassen, auf die andere Seite kommen, und das ist nıe angenehm.X
Man wird SCH dürfen, dass die Westmächte ihre Aufgabe In der Unterstützung, Ja auch
11UT In der Wahrnehmung der Ostchristen 1n sträflicher Weilise vermi1issen lassen. Wenn die
Westmächte VO  - den Ostchristen nicht lernen wollen, 1st das ihrem eigenen chaden,
der sich langfristig bemerkbar machen wird.

63 Rık DE La urquie eT Xaviere REMACLE, Comprendre 65 Kamlıl MI LE christi-
anısme du Proche-Orient, modelel‘Islam AQUX portes de ı Europe, n Ia culture arabo-musulmane, Lyon

( hoılsır Geneve) NO 489 (septembre 2002 ich wurde [1UT eifügen, dass d’une diversite conviviale ?, n dem
2000), 18-721. Der Verfrt. Herichtet üuber 5 sich darum andelt, überhaupt Fnde VOI]1 Anm. 54 zıtierten
eIne internatlionale Tagung n Istanbul die siamısche Kultur verstehen, 'erk VOT) CHELINI-PONT / LIOGIER,
VO! HIS Maı 2000 z/u TIThema auch die ranısch-muslimische, ndisch- Geopolitique Au Christianisme,
» Die eligion n der Türkei Vor- muslimische, türkisch-muslimische, 135-1406, nıer 146, VOT1 mır dQu$ dem
en hres Eintritts n diıe Europa- süudost-asiatisch-muslimische US'  S Französischen übersetzt. amlı!
ische Union«. Was dort VOT offizieller Ir amlı! 54Ji Professor In KalroUnd umgekehrt gilt: Man 111US5$5 sich
turkischer eIte verbreitet wurde, Hewusst seln, dass die islamische und Belrut, ıel 16. Maı 2002
[11US$5 schon nachdenklich stimmen. Kultur sich mit der europäischen einen hervorragenden Vortrag In der
Nur schon n Jahren (1  9-1999 auseIinandersetzen [11US$S5. Eindrücklich Aula der Universitat reiburg chweiz
IStT der Christenante!ll der (Gesamıt- über das Verhaäaltnıis silam/  rısten-hat dies a1n zweleinhalbstündiger
bevölkerung VOI] 57 % auf (9= 9% 1 V-Film auf rte ezelgt » Der Z7e7- tum. Christoph Kardınal Schönborn
zusammengeschrumpft. Die Sıtuation >SPTuNgeNE plege! Musliıme Europas, hat einer internationalen OnTe-
Kann, WeTr sich WIEe der Vertfasser rısten des Orients« (Hinwels In (e1717 »Europe and the Arab World«
dieser Studie eaiınmal In Istanbu NZ/Z 12.20006, 5.48); das n Jjen 17109 Dezember 2008)
au  1e und mit einigen christlichen zugehörige Buch acques DEBS, Mu- unterstrichen, dass die orlientalischen
Vertretern (griechisch-orthodoxen, sulmans urope, Chretiens d’Orient, rısten arabischer Sprache eine

Parıs /Tel Avıv 2006.armenisch-apostolischen, romisch- »Brücke der Verstandigung Uund
katholischen) die Lage besprechen des Friedens« zwischen Europa und
kKonnte, mMit Händen reifen. der Arabischen Welt darstellen

KIPA reiburg Cchweiz VO  s

19.12.2008, 5.13).



Die Türken und Europa

Zusammenfassung
ıne Schrift VOIN 1854; herausgegangen aus Vorträgen des spateren Kardinals Newman,
wird hier vorgestellt, weil das Ihema erneut hoch ktuell 1st. Newman sprach aus Anlass
des drohenden und dann ausgebrochenen Krimkriegs, WITr stehen In der Diskussion den
Beitritt der Türkei ZUE E aber auch in en Ländern der westlichen Welt ıIn Kontakt mıt
Muslimen. och handelt sich nicht NUr ıne politische, sondern auch ıne theo-
logische rage, nämlich das Verhältnis VO  ; Christentum und Islam Am kompetentesten
könnten sich dazu die se1lt Jahrhunderten unter dem Islam ebenden Ostchristen aussern,
deren Stimme aber aum gehört wird. Der Essal VO  . Newman auch Vorsicht 1mM
Urteilen: denn vieles äng VO Wissensstand iın den Einzelwissenschaften und VOoO  -
Erkenntnissen ın der eologie ab Geopolitische Einsichten könnten ernüchternd wirken
und den 1;  og versachlichen.

Summary
Ihe contribution from 1554; the product of given by the later AFrCcHNd

ewman, S$INCE ıts theme 15 OIICcE agaln highly opical Newman talked the OCCaslon
of the ImMmmınent rimean War ıe then TO OUuLt, and dIiIC In the midst of discussion
about Turkeys Jomnıing the but also standing In al] the countrıes of the estern WOT
In contact with Muslims. Yet this 15 NOT only political question, but also theological UHE:
that 1S, ONeEe concerning the relationship between Christiani and Islam Eastern Christians
who have 1Ve': under Islam for centurıies S9105 spea. MOST competently about this, but
their VO1CeSs AL hardly eing ear Newmanss also teaches CIrCumspection when
udging, for much depends the of owledge In the individual disciplines and
NECEW findings ın eology. Geopolitical insights COu. ave sobering effect and make the
dialogue INOTE objective.
Sumarı1o

articulo U1la publicaciön de 1554, la compilacion de unNnas conferencias as
DOFr e] futuro cardenal Newman, POIYUC e] tema de renovada actualidad Newman
tomo la palabra CC}  - la UuCITa de Crimea e] horizonte, hoy discute sobre la entrada
de Turqulia la Union Europea, PCTIO tambien estamos CO  — musulmanes
todos los palses de]l mundo occidental. Pero Tatla sölo de un  Q cuestion politica, SINO
tambien teolögica, decir, de la cuestion de la relacion entre cristianısmo islam. ÖS Mas
competentes esta mater1a S0  - los cristianos orientales JUC es: siglos Viven bajo e| islam,
PCTIO VOZ7Z AaPCNaS percibe El CNSAVO de Newman 1105 ensena tambien SCI prudentes

los JU1C10S, PUCS muchas ependen del estado del saber las diferentes clenclas
ası OINO de UECEVOS CONOCImMI1entos la teologıia. Consideraciones geopoliticas podrian
tener U1l  Q influencia SCTCENAaA aterrizar e] dialogo.


